
   

    

     

   

Dla „Danziger Volhsſtintmée“ erſcheint luͤgich mii Aus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Ceiertags. — Detugssrötfe: In 

Hangid bet freler guftellung ins Haus monatlich 20— M,, 
Vlextelfährlich 60— M. 

Nedahtlen: An dhaus 6.       
   

Die Regierungskriſe in Polen. 
Polen iſt ſeit ſeinem Wiebererſtehen aus Regie⸗ 

kungskriſen nicht herausgekommen. Während leins, 
erſten Reglerungen einen ſtark ſozialiſtiſchen und 

reaktionären Parteten, bic im Seim auch faſt die 
Hülfte der Sitze einnehmen, das Regierungsheft im⸗ 
mer ſeſter in bie Hand genommen. An bder Spitze der 
polniſchen Republik aber ſteht als Staatschef der ehe⸗ 
malige Sozialdemokrat Pilſudski, der dieſe reaktlonäre 
Politik nicht lmmer mitmachen will. So hatte er ſchon 
vor einigen Monaten einen Konflikt mit der Seim⸗ 
Mehrheit, da er gegen die von den Rechtsparteien er⸗ 
ſtrebte Annektion des litauiſchen Wilnagebietes war. 

Ueber die Urfachen der neuen Regierungskriſe ſind 
die widerſprechendſten Nachrichten in die Welt gegan⸗ 
gen, ſo daß es ſchwer iſt, ſich über die Gründe für den 
Rücktritt Ponikowſki ein klares Bild zu machen. So⸗ 
viel iſt allerbings klar erſichtlich, daß der Rücktritt des 
Kabinetts Ponikowſkis durch den Staatschef erzwungen 
wurde. Darliber ſind die Rechtsparteien höchſt aufge⸗ 
bracht. Nur die Sozialiſten, die Piaſtopzen (Bauern⸗ 
partet) und die „Wyzwolenie“⸗Gruppe rechtfertigen 
das Vorgehen Pilſudskis, während die übrigen Par⸗ 
teien es verurteilen; letztere betrachten die Ausſchal⸗ 
tung des Parlaments bei der Demiſſton der Regierung 
als gegen die konſtitutionellen Grundſätze verſtoßend. 
Jedenfalls muß man von einer Erweiterung der 
Krife ſprechen, die Pilſudskis eigene Stel⸗ 
lung mit einbegreift. Währeud die zeutrolinken 
Parteien Pilſudski unterſtützen, um eine Regierung 
zu bilden, welche die bevorſtehenden Wahlen in einer 
ihnen erwünſchtenWeiſe vorberetten würde, nehmen bie 
Rechtsparteien die Herausforberung, an und beabſich⸗ 
tigen mit noch nicht dageweſener Schärfe gegen däs 
nach ihrer Meinung perſönliche Regiment des Staats⸗ 
chefs vorzugehen. Während die pilſundskifreundliche 
Preſſe erklärt, „der Staatschef habe die ſchlafende un⸗ 
fähige Regierung ſortgeſchickt und das Vaterland ge⸗ 
rettet“, ſchreibt die „Rzeczpoſpolita“ Pilſudski trete 
die konſtitutionelle Ordnung mit Füßen und führe eine 
perſönliche Willkürherrſchaft ein, als ſeiPolen ſeine 
Satrapie. öů 

Da die Pilſudski feindlichen Parteien im Sejm die 
Mehrheit haben, könnte es leicht zu einer Brüskierung 
des Staatschefs kommen. Das hat wohl in letzter 
Minute den zurückgetretenen Ponikowſki veranlaßt, 
eine Kompromißformel zu ſuchen. Der Aulteſten⸗ 
ausſchuß des Sejms erhielt in ſeiner geſtrigen Sitzung, 
die ſich mit den Gründen der Regierungskriſe beſchäf⸗ 
tigte, auch ein Schreiben Ponikowſkis, in dem 
er ſeinerſeits als Grundlage des Konfliktes 
angibt, daß der Staatschef die allgemeinen Wrünser der 
Staatsmaſchine, die ungenügende Anpaſſung der Zivil⸗ 
behörden an die Militärbehörden und die unbeſtimmte 
ſtaatsrechtliche Lage der oberſten Militärſtellen gerügt 
hat. Auſcheinend wünſcht Ponikowſki ſelbſt keine Bla⸗ 
mage Pilſudskis durch ein Vertrauensvotum des 
Sejms an die abgetretene Regierung, wie es von eini⸗ 
gen Gruppen geplant wird, ſo daß eine Kompromiö⸗ 
löſung immer noch möglich erſcheint. 

In welch ſchamlos reaktionärer Weiſe die Rechts⸗ 
parteien im Seim ihre Macht ausüben, haben die Be⸗ 
ratungen über das neue Wahlgeſetz gezeigt, durch 
welches man die anderen Nationalitäten und die 
Sozialiſten aus dem Paxlament wöglichſt verdrängen 
will. Die reaktionäre Clique fürchtet das Volks⸗ 
gericht, welches die Wähler über ſie halten werben. 
Deshalb wollen ſie das Wahlrecht ſo zuſtutzen, daß ihre 
Mandate auf immerwährende Zeiten verankert blei⸗ 
ben. Nicht genuüg an dem, daß die Wahikreife zuge⸗ 
ſchnitten wurden, daß jede Oppoſition in dem reak—⸗ 

tionären Meer erſäuft wird, geht man noch doran, das 
Wahlrecht zu verſtümmeln. Die ſozialiſtiſche Partei 
hat in allen größeren Iuduſtrieorten zu Maſſen⸗ 
demonſtrationen gegen den Wahlrechtsraub aufse⸗ 
rufen. Im nachfolgenden bringen wir die derzeit im 

Sejm vorherrſchenden reaktionärſten Parteien mit 
ihrer derzeitigen Stärke: 

1. Vereinigung der Konſervativen zur Be⸗ 
arbeitung der Staatsverfaſſung, zum großen Teile oſtgali⸗ 
ziſche Großgrundbeſitzer und Geiſtliche. 14 Sitze. 28 Pol⸗ 

niſch⸗katholiſche Volkspartet, Klerus und 
Bauern aus Weſtgalizien. 8 Sitze, 3. Völkiſchtnatio⸗ 
naler Verband, Großgrundbeſitzer Weſtpolens und 

Klerus, auch Induſtrielle umſaſſenb — Führer: Expräſtdent 

Paderewſki, Sejmmarſchall Trompezynſki, Seyda lehemali⸗ 

ger Statthalter von Poſen und Pommerellen) und vor allem 

aber Pater Lutoslawſti — 75 Sitze. 4. Chriſtlich⸗ 
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de⸗ 
mokratiſchen Einſchlag hatten, haben in letzter Zeit die 

Dubanomies, die ſich ſelber 
trum Narobowe“, d. ö. etwa, 
verfügt Über bs Sitze. 
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publunttemnorgan ber Frelen Gewerhſcharten 

nattonale Arbeltsparzel, meiſt „Apabeen“ genanut, 
tritt im Seim offtziell cls „üIe achr HRlicher Arbellerklub⸗ 
auf, iſt antikapitaliſtiſch, aßer üm ſo mehr Hanviniſtiſch und 
fanatiſch geſinnt, meift Weſtvolen und Gartotaner, d. 5. 
„Kleinpolen“ — Führer Patex. Abamski (Poſener Großfapi⸗ 
taltſt) —. verfügt über 28 B. Nätionale chriſt⸗ 
liche VolkPpartet. àAel ehgmaligen Innenminiſters 

lt hbem Cämmelnamen oLen⸗ 
& „Göülkliches Gentrum“ beseichnet, 

6. Golkiich⸗nationale. Ber⸗ 
eintgung, unter Führung bes ehemattgen Mintſterpräſt⸗ 
benten Skulſti und des ebemaligen Statthalters der Weſt⸗ 
marfen, Trzeinſtl, verkttat über s2 Site. 7. Bürgerriche 
Bereiutgung, die ſich ufftzell auch „Nattonal⸗fortſchritt ⸗ 
liche Partei“ neunen läßt, vertritt die Intereſſen der polni⸗ 
ſchen Kleinbürger, Handwerker und Krämer, iſt in Warſchau 
und Umgebung beim Mittelſtande ſehr populär und verflüat 
über 18 Sitze. ö 

Dieſe Richtsparteten bilden in allen Frageu, wo es 
gilt, gegen die Arbeiterrechte und vülkiſchen Minder⸗ 
heiten zu kämpfen und die reaktionären Parteten . zu 
bevorzugen, eine Einheitsfront. Einige dieſer Parteien 
zeichnen ſich noch beſonders in der Deutſchen⸗ und 
Indenfreſſerei aus. Bezeichnend iſt es auch, daß die 
Vertreter dieſer erzklerikalen Parteten die verbifſend⸗ 
fren Feinde der Beſtrebungen des klaſſenbewußten 
Proletariats find. —* ů 

Tief bedauerlich iſt, daß es in Polen noch ſo viel in⸗ 
differente Arbeiter gibt, die bei Wahlen ſolchen Fin⸗ 
ſterlingen ihre Stimmen geben. 

  

Das Anleihekomitee vertagt ſich. 
„Das Anleiheromitee iſt in ſeiner geſtrigen Nach⸗ 

mittansſitzung zu denn Beichlniſe gelangt, daß, im 
Augenblick, angeſich r hegenwärtigen Lage der 
Dinge, keine Entſcheibung über die Ausgabe einer 
internationalen Nuüleihe getroffen werden kann, die 
dazu beſtintmt iſt, einen Teil ber beutſchen Wiebergnt⸗ 
machungszahlungen zu decken. Infolgedeſſen hat bas 
Anleihekomitee beſchloſſen, ſich auf drei Monate 
zu vertagen und dann ſeine Beratungen wieber 
aufzunehmen. ‚ 

Das franzöſiſche bürgerlich⸗demokratiſche Blatt 
„Oeuvre“ ſchreibt zit dem negativen Ergebnis bder 
Bankier⸗Verhandlungen: Leidex werde der Bericht des 
Ausſchuſſes negativ ſein. Im Laufe der geſtrigen Be⸗ 
ratungen ſeien die gegenſätzlichen Meinungen heftig 
aufeinandergeſtoßen. Einerſeits habe der engliſche 
Delegierte Kindersley und der holländiſche Delegierte 
Viſſering darauf beſtanden, daß trotz dem Widerſtande 
Frankreichs ein Plan für die Flüſſigmachung für die 
deutſchen Schulden aufgeſtellt werde; andererſeits ſei 
Morgan im Einvernehmen mit dem deutſchen Ver⸗ 
treter Bergmann dabei geblieben, daß die politiſche 
Uneinigkeit der Gläubigermächte jede finangielle 
Arbeit nutzlos mache. Dies ſei der Standpunkt des 
amerikaniſchen Delegierten, der die Oberhand Hehal⸗ 
ten habe. Jeder Plan einer Anleihe, ob groß oder 
klein, ſei Leſontahl Paitdgen Der „Bericht“ der Bau⸗ 
kiers werde nicht beſägen, daß die deutſche Schuld 
flüſſig zu machen ſei. Er werde nur auseinander⸗ 
ſetzen, was unter den gegenwärtigen Umſtänden dieſe 
umfaſſende internationale Kreditoperation unwög⸗ 
lich mache. öů‚ 

Weiteres Steigen der Indexziffer. 
Die Steigerung der Lebenshbaltunagskoſten 

hat ſich im Monat Mai weiter fortgeſetzt, wenn auch 

  

nicht in gleich ſcharfem Maße wie in den Bormoraten. 
Die vom Statiſtiſchen Reichsamt auf Grund der Er⸗ 
hebungen über den Aufwand für Ernährung, Woh⸗ 
nung, Heizung und Bekeuchtung einer fünfköpfigen 
Familie berechnete Inderziffer für die Lebenshal⸗ 
tungskoſten iſt im Durchſchnitt des Monats Mai auf 
83162, geſtiegen. Das bebeutet gegenüber dem Bor⸗ 

monat eine Steigerung von 9. v. 5. Bekanntlich ſind 
in den Berechnungsvorſchriften für die Indersiffer 
ſeit April einige Aenderungen Kürea würde man 

die Indexziffer für Monat Mat koch nach der alten 
Methode berechnen, ſo ergäbe ſie 2048, mithin gegen⸗ 
ilber dem Vormonat (2804) eine Steigerung um eben⸗ 

falls rund 9 v. H. (8,7). Vom März auf April betrug 
die Steigerung 203 v. G. — ů 

Die Ernährungskoſten zeigen im Monat Mai eine 
geringere Steigerung als die Gefamtausgaben, und 
zwar um 7/4 v. H. Die Reichsindexziffer für die Er⸗ 
Mier 2800. en beträgt im Durchſchnitt des Monats 
Mat 4680. 
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„„Zuder Erhbhung der Lebenshaltungskoſten haben 
faſt ſämtliche in dié Erhebung einbezogenen Lebens⸗ 
bedürfniſſe beigetragen. Weſentliche Preiserhbhun⸗ 
gen zeigten wiederum Brot, Nährmittel, Fleiſch, 
Zucker und Fette, von denen auslänbiſches Schweine⸗ 
ſchmalßz nur vortibergehend im Preiſe fiel, ſpäter aber 
wieder anzog. Kartoffeln, Spinat unb Schellfiſch ſind, 
wenn auch nicht berall, etras billiger geworr en. 
Brennſtoffe, beſonders Kohlen unb Briketts, ſird wei⸗ 

ter ſtark im Preiſe geſtiegen, auch die Preiſe für Gas 
und elektriichen Strom ſind faſt berall heraufgeſetzt 
worden. Dagegen erſcheint die Wohnungsmiete nur 
vereinzelt höher als im Vormonat. * 

„Nie wieder Krieg“ 1922. 
Vom Aktlonsausſchuß „Nie wieder Krieg“ geht uns 

folgender Aufruf zu: ‚ ‚ 
Wir rufen auch in dieſem Jahre, für Sonntag, den 

30. Juli, voxmittags, zu „Nie wieder Krieg“⸗Demon⸗ 
ſtrationen aik. Nicht allein der ſtarke Erſolg des Vor⸗ 
jahres bewegt uns dazu, nein, große Maſſenkundge⸗ 
bungen gegen Krieg⸗ und Kriegsurſachen ſind auch 
heute noch ebenſo aktuell, ebenſo dringend notwendig, 
wie 102b und 1921. Die Genuger Konferenz »endete 
mit einem großen Fragezeichen; hüben und drüben 

faſſen die Kriegshetzer neuen Mut. Der geſchloſſene 
Friédenswille der Maſſen muß dem eutgegengeſtellt 
werden, wenn nicht allmählich wieder jeue latente 
Kriſenſtimmung erſtehen ſoll, die die gefährlichſte Vor⸗ 
bereiterin der ſchließlichen Kataſtrophe iſt. 
Die „Nie wieder Krieg“⸗Demonſtrattonen ſollen, 

wie bisher, nicht die Angelegenheit eines Parteipro⸗ 
grammis ſein, ſondern Menſchheitsſache. In dieſem 
Jahre weßden ſich zum erſten Male befreundete Organi⸗ 
ſationen des Anslandes in großer Zahl an den Kund⸗ 
gebungen beteiligen. Der, internationale Charakter 
der Demonſtrationen iſt bereits jetzt gewährleiſtet. 

In Oeſterreich ſteht der Vorſitzende der Liga für 
Völkerbund an der Spitze der Bewegung, es werden 
öffentliche Verſammlungen und ſogar Schulfeiern ver⸗ 
anſtaltet werden. Dieſelben Vorberettungen werden 
aus der Tſchecho⸗Slowakei, Ungaru, der Schweiz, den 
Niederlanden, Skandinavien, Portugal und den Ver⸗ 
einigten Staaten gemeldet. In Fronkreich wird von 

allen pazifiſtiſchen Kreiſen und Parteien fieberhaft ge⸗ 
arbeitet, um den öffentlichen Kundgebungen eine große 
Reſonanz zu verleihen. In England wurde ein Appell 
zur Teilnahme an der Aktion von hervorrugenden 
Perſönlichkeiten des politiſchen, kuliurellen und kirch⸗ 
lichen Lebens unterzeichnet. 

Die „Nie wieder Krieg“⸗Demonſtrationen ſollcu⸗ 

den Abſcheu der Maſſen vor dem Wahnſinn bes Krie⸗ 
ges bekunden und der ganzen Welt Zeugnis ablegen, 
daß die Völker in ihrer Mehrhett mit den militariſti⸗ 
ſchen Idealen gebrochen haben und in jedem Krieg 

einen ungeheuren Menſchenfrevel erblicken. 
Ohr alle, die ihr die Notwendigkeit dieſer Einſtel⸗ 

lung erkannt habt, ſeid aufgefordert, gemeinſam mit 

Uns den diesjährigen Demonſtrationen zum Siege zu 

verhelfen. In Stadt und Land müſſen die Vorberei⸗ 
tungen auf der Baſis der Verbände, die ſich im Vor⸗ 

jahre beteiligten, ſofort eingeleitet werden. Niemand 
barf fehlen! ů‚ 

1919 waren wir noch allein. 1920 ſtanden die 

ſear Jaß aus zwei, drei Ländern hinter uns. In die⸗ 

ſem Jahre folgt unſerer Parole die ganze zum Zrie⸗ 
den, zum Kampf gegen jeden Krieg und jede Kriess⸗ 

urſache mutvoll bereite Welt! — 
Friedensfreunbe, Kriegsgegner aller Richtungen, 

haltet euch bereit! ů 

.Aktionsausſchuß „Nic wieder Krieg“ 

Bayriſcher Partikularismus. 
Wie die „Münchener Neueſten Nachrichten“ melden, 

hat die bayeriſche Volkspartei im Landtage einen An⸗ 

trag eingebracht, die Regierung ſoll mit allen Mitteln 

darauf dringen, daß der Münchener Zentralſtelle für 

das bayeriſche Netz der Reichsbahn wieder die uneinge⸗ 

ſchränkte Verwaltung des Tarifweſens des bayeriſchen. 

Netzes im Rahmen der einheitlichen Reichsbahntarife⸗ 

und des Aufſichtsrates des Reichsverkehrsminiſters. 

überlaſſen und der Uebertragung dieſer Zuſtändig⸗ 
keilen an die Eiſenbahndirektion Berlin ſofort Ein⸗ 
halt geboten wird. Die Regierung ſoll auch die wei⸗ 

tere Entwicklung der Torife der Reichseiſenbahn be⸗ 

reits aufmerkſam verfolgen und dafür Sorge tragen, 

datz den Bedürfniſſen Bayerns Rechnung getragen 
wird. ö‚ 
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Urſprünglich ſollte die Gotbaer Konſerenz nicht der 
Erünbung einer neuen Partel, (dern nur dem feſte⸗ 22 

ren Zuſammenſchluß der Oppofltlon blenen. Aber es 
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kom unders, und warum es anbers kam, darlber er⸗ 
zühlt Mautokv ſelbſt: 

ů war nicht ſehr begeiſtert davon, daß man dle 
größten Anſtrengungen gemacht hatte, die Sparla⸗ 
ELiſten zu dieſer Tagaung beranzuzlehen, dir alle Rechle 

einen Wenoſten von uns beanſpruchten, ohne irgend⸗ 
eine der Pflichten eines ſolchen uns gegenüber auf 
ſich au nehmen; die beſtimmend auf unſere Beſchliüſſe 

einwirken wollten, ohne ſich ſelbſt je an ſie zu kehreu. 
Die Größe ibrer Anmaßung ſtand in umhekehrtem 
Verhaltnis zur Zahl ihrer Anhaänger. 

Schon in Gotha ſelbſt empfand ich ihren Einſluß 

auf unſere Beſchlliſſe ſehr unangenehm. Die Konſerenz 
war einberufen worden als eine der Oppoſttlon inner⸗ 
halb der Hoztaldemolratiſchen Partet. Alle ihr von 

den Elnberuſern vorbereiteten Enunziationen wurden 
bon uns abgeſaßt als ſolche der Oppoſition innerhalb 
der Sozialbemokratie. Da tauchte plötzlich in Gotha 

der Vorſchlag auf, wir ſollten uns konſtituteren als 
Unabhängige Sozialdemokratiſche Partel Deutſchlands. 

Vergebens ſprachen Eisner, Bernſtein und ich 

gegen dieſen Vorſchlag, der die offene Spaltung mit 
ihren verhängnisvollen Konſequenzen bedeutete. 

Gegen uns ſprachen Ledebour, Herzfeld, Heckert, und 

ſie gewannen die Mehrheit, 77 gegen 42 Stimmen. 

Wären die Anhänger der Arbeitsgemeinſchaft unter. 
ſich geblieben, ohne Znziehnng der Spartakiſten, das 
Ergebnis wäre wohl ein anderes geweſen. 

Nachdem es ſo den Kommuniſten gelüngen war, die 

einſt auf ihre unerſchütterliche Einigkeit ſo ſtolze So⸗ 

zialdemokratiſche Partei zu zerſchlagen, begannen ſie 

in dem abgetrennten Teil, der neubegründeten U. S. P., 

den rückſichtsloſeſten Kampf um die Macht. Es kam 

die Revolution, ſie ſand ein unelniges Proletariat und 

eine in ſich ſelbſt ſchon zerfallene U. S.P. Hören wir 

darüber wieder Kautsky: 
Unſere Partei bot damals einen groteßken An⸗ 

blick, wie vielleicht noch keine andere Partei in der 
Weltgeſchichte. Ihr rechter Flügel ſtand in der Re⸗ 

gierung und ihr linker arbeitete am Umſturz der⸗ 

ſelben Reglerung. Und was das merkwürdigſte iſt: 

dte Partei ging nicht ſofort darüber aus dem Leim. 

Aber was ſie zuſammenhielt, war nicht mehr ein ge⸗ 

meinſames Programm, eine gemeinſame Taktik, 

ſondern nur noch der aus der Kriegszeit überkom⸗ 

mene gemeinſame Haß gegen die Mehrheitsſozia⸗ 
liſten. 

Die verhängnisvolle Schwäche gegenüber den Kom⸗ 
muntſten blieb das unſelige Erbieil der neuen Partei. 

Sie führte zu ihrem Austritt aus dem Zeutralrat, 

einer Dummheit, über die ſich nach Kautskys Erzäh⸗ 

lung „Haaſe vor Verzweiflung die Haare gerauft“ hat, 

ſpäter zur debatteloſen Annahme des berüchtigten 
Leipziger Aktionsprogramms“, das nach Kautskys 

Bekundung jetzt für die U. S.P. nur noch „ein toter 

  

    
lind wlr auch necht gllein beim Geminn.... Wy flient 
unſer Antell din?“ Hur Reparatipn) Meik! Zur 
Mnteehat e Unſerer Trunpen am Ribein. Herr Noble⸗ 
matre hat bies vor zwet Monaten in einem Bortrag 
in Paris freimütig zugegeben: „Bon den Milliarden, 
die Deutſchland bezahlt hat, tonnte noch nicht ein Cey⸗ 
Ume ſlir die Reparatſon verwendet werden, für welche 
Ihr, Franzoſen, 80 Milliarden Franken vorgeſchoſſen 
babt. ..“ 85 Milllarben, verbeſſerte Henry Chervn, 
der damalige Finanzreferent des atez. Dieſe Ber⸗ 
wenbung der Gelder, die es begahlt, iſt angetan, 
Deutſchland zu ergürnen, Es ſleht, wie es ſeinen Krug 
in das Danaidenfaß leert. Die „Deutſche Allgemeine 
Zeitung“ vom 16. März ſchrieb: „Was Ungilaublichſte 
iſt, daß unſere Milltarden bauptfächlich zur Deckung 
der militäriſchen Beſetzungskoſten der Alliierten ble⸗ 
nen. Der Gedarte iſt ſchrecklich, daß die im vergange⸗ 
nen Jahr von Deutſchland gemachten Reparations⸗ 
leiſtungen nur zur Unterhaltung unfrer Negerhalter 
(nägriers) am Rheine dienen.“ Neger oder nicht, kennt 
man die Stärke der alllierten Beſatzungstruppen, wie 
ſie in dem „Arrangement“ vom 16. März feſtgelegt 
ſind? Belgliſche Armee: 19 300 Mann. Engliſche 
Armee: 15 000 Mann. 

Franzöſiſche Urmec: 90 400 Mann 

Das iſt einer der Grlnde, warum „Eure Tochter ſtumm 
iſt“ — ich will ſagen, daß der Norden in Ruinen liegt. 
. . . Sollten unſre Herren es vorziehen, den Norden 
verwüſtet und den Vertrag unausgeführt zu laſſen, um 
Vorwände zu haben für die rheiniſche Beſetzung und 
für militäriſche Interventionen? Denken ſie vor⸗ 
nehmlich an die Champagne und an das Artois?.. 
Oder an die Ruhr? ... Dient man dem Vaterlande 
oder der Armee? Liebt man Frankreich oder den 
Ruhm? Der Beobachter entſetzt ſich über die Antwort, 
die ihm der Angenſchein aufzwingt. 
gez. Lucien Le Foyer, früh. Abgeordneter von Paris. 
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Das Cholerageſpenſt in Sowjetrußland. 
Die Cholerageſahr nimmt in Sowjetrußland von 

Tag zu Tan zu. Daß Geſundheitskommiſſariat hat neuer⸗ 
oings wieder folgende Geblete für cholerabedroht erklärt: 
Gouvernement Woroneſch, das Dongebiet, das Kuban⸗ und 
Schwarzmeergebiet, die Städte Kurſk, Samara, Stawropol, 
Uſa und Omft, das Gouvernemnent Akmolinſk, das Gouver⸗ 
nement Bukelew, die Stadt Taſchkent und die gKeſamte 
Uükraine. Perſonen, die in dieſe Gebiete einreiſen wollen, 
milſſen, bevor ſie eine Fahrkarte löſen, beim Eifenbahn⸗ 
ſchalter eine Beſcheinigung über erfolgreiche Cholera⸗ 
impſung vorweiſen. Ohne ſolche Beſcheinigung werden keine 
Fahrkarten nach den bedrohten Gebieten ausgegeben. 

Das Präſidium des Moskauer Sowjets hat unter ſolchen 
Umſtänden Vorbeugungsmaßhßnahmen gegen die 
Cboleragefkahr ergrifſen. In erſter Linie ſollen die Waſſer⸗ 
leitungen die ſich in einem traurigen Zuſtande befinbden, 
Unterſucht und nach Möglichkeit in einen in ſanitärer Hin⸗ 
ſicht einigermaßen befriedigenden Zuſtand gebracht werden. 

  

Derner ſollen alle Eiſentabnbauten in Stabt und Opuver⸗ 
nement Kioston pehinftleri werden. Alle garoßeren Sia. 
nonen follen Wieber wie in feuͤberer Beit, unehteeltlich 

beides Baffer an bie Vaftagtere verabfolgen. Wi reiſen⸗ 
tuben Siatienen zu mächtigen. 

ů GSitadt Moskan ft augewie⸗ 
üüvthen, Aüue värlch eſte Konlrolle aber kie Her⸗ 

b ken Berianf non Mabrunzsmittein ausdnäben. 
boten, Müll und Unrai an anderen als den 

Slellss zu vergraben oder abzuladen. 
Akerunt Machörück⸗ 

züglich 

Var 
kiumten U 

De Meöhkantr Somſet erſfinart ble 
iieh baran, baß alle Erkrankungen u 

Aichin ue werden müfſen. 
Anzeine 

Die Politik der Reichsreglerung⸗ 
Anläßlich ihres Beſuches bei ber württembergtſchen 

Staatsregierung ſprachen Reichskanzler Dr. Wirth 

unb Reichzminiſter Dr. Rathenau vor einem großen 

Kreis gelabener Gäſte. Der wiltrttembergiſche Staats⸗ 

prüſident Dr. Hieher begrüßte beide im Namen des 

Staates aufs berzlichſte. Reichskanzler Dr. Wirth 

führte u. a. aus: In der Innenpolitik iſt mein Ziel 

immer die Wohlfahrt des deutſchen Volkes und die 

Erhaltung der deutſchen Elnheit geweſen, Die Ge⸗ 

fahren ber Reichszerſtörung ſind noch nicht gebannt. 

Die überwältigende Mehrheit des deutſchen Volkes in 

allen Schichten ſteht mit der Regierung zuſammen in 

dem Bemtthen, Deutſchlands Elnheit zu be⸗ 

haupten. In der äußeren Politit empfindet es das 

ganze deutſche Volk als Unrecht, daß die Beſetzung der 

drei Rheinſtädte noch nicht rückgängig gemacht iſt. 

Genua hat gezeigt, daß Deutſchland wieder eigenen 

Boden unter den Füßen hat. Der Vertrag von Ra⸗ 

pallo bedeutet den erſten Schritt. Die Konferenz der 

Finanzſachverſtändigen in Paris bedentet etue wirt⸗ 

ſchaftliche Betrachtung der Neparationsfrage. Die 

Banklers werden finden, daß die Anleihe mindeſtens 

ebenſo notwendig für Frankreich wie für die übrigen 

Ententeländer iſt. An dem Urteil der Bank von Eng⸗ 

land zu Ende dieſes Jahres, daß Deutſchland unter 

den Zahlungsbedingungen des Ultimatums nicht 

kreditfähig ſei, könne man in Paris nicht vorbeigehen. 

Amerlka muß flir die Mitarbeit an den europäiſchen 
Problemer gewonnen werden, ö‚ 

Reichsminiſter Rathenau führte aus, man ſei einen 

Schritt vorwärts gekommen auf dem Wege zur wirt⸗ 

ſchaftlichen Vernunft. Der Anfang war die Aner⸗ 

kennung, daß nicht Gold unſer Zahlungsmittel ſein 
könne, ſondern Waren. Der Reichsminiſter behandelte 

dann die Vorgänge in Caunes und Genna und die Er⸗ 

kenntnis, daß man aus dem gegenwärtigen Schuld⸗ 

verhältnis der großen Nationen heraus müſſe. Im 
Haaß würde ſich Deutſchland nicht aufdrängen, aber 

zu ehrlicher Mitarbeit und Vermittlung bereit ſein 

Das Anleihekomitee habe die Frage, ob Deutſchland 
die 132 Goldmilltarden des Londoner Zahlungsplanes 

anfbringen könne, mit einem glatten Nein beantwor⸗ 
tet. Zum Schluß ſprach Dr. Rathenau ſeine Hoffuung 

für die kommende Politik der Verſöhnung aus. Ohne 
dieſe Politik wäre, nach einem Ausſpruch Lloyd 
Georges, das Deutſche Reich ſchon im vergangenen 

Jahre in Trümmer gegangen. Von der Geſchichte 
werde Deulſchland das Zeugnis bekommen, daß es den 
entſcheidenden Schritt zur Ueberwindung des Völker⸗ 
haſſes und für einen neuen Frieden unter den Völ⸗ 
kern gemacht habe. Staatspräſident Dr. Hieber ſprach 
dann noch Tankesworte. 

ů Belagerungszuſtand in Beuthen. 
Der Kreiskontrolleur hat den Belagerungszuſtand 

über Beuthen⸗Stadt und Land verhängt. 
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„Du liebſt mich aljo nicht? 
doch nicht betteln Lothar!“ 

Hermann ſchämte ſich für ſeine Schweſter und empörte 
ſich über ſie. Warum demütigte ſie ſich jp)» Und war ſie 
denn toll, daß ſie ſich hier ſo bloßſtellte? Jeden Augenblitk 
konnien die Beſucher näherkommen, und ein Fremder 
konnte von der Stroße eintreten. Die Tür war ia offen, 
Wollte ſie ſich bloßſtellen? 

Er mußte dazwiſchentreten. 

Gar nicht? ... Laß mich 

  

„Ich kann nicht anders, Thea. ſagte Lotbar. Seine 
Srimme klang ernſt und verhalten, aber nicht hart. 

„Du liebſt?“ 
Ja.“ 
Sen?“ 
Er zögerte. 
„Ich weiß.“ Ihre Stimme keigerte ſich ſait bis zum 

Schreien. „Fräulein liebft du. Ihr ſah ich es längft an. 

niche du — kannſt du ſie wirklich lieben? Ich glaube es 
nicht.“ 

„Ich ſchwörxe es dir. Du ſießit nun —“ 
Sie autwortete nicht mehr, jondern lief von ihm weg bis 

zu der kleinen dunklen Kapelle, die zwiſchen den Strebe⸗ 
pfeilern eingebaut war. Hermann ſah, wie ſie ihren Ropf 
oun das Holzgitter preßte. 

Er fiand auf. Aber er ging nicht zu ihr. Er blieb an 
dem Tiſch ſteben, der auf ſamtener Decke die Bibel trug. 
Lothar — Fräulein — — mit einem Male fſeh er alles ganz 

deutlich. Alles war klar und ſo naiürlich. Der Brief da⸗ 
mals. der ihn bei Lothar ſo erregt hatte, war von ihr. Schon 
damais hatten ſie rinander geichrieben, ſchon damals. Und 

er hatie geträumt und gehofft und gewartet. 
Nun mußte etwas geſchehen, etwas Unerhörtes. Unbe⸗ 

greifliches. Die Pfeiler muien ſich biegen und das Ge⸗ 
wölbe be eben und alles begraben, alles. Der Sturm⸗ 
wind mu hw die Orael brauien. daß ſie ihren lesten 
Cheral iana. bladen musten ſich vifnen und die 
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Toten bervorſtelgen laffen — Tod und Auferſtehung — — 
Aber nichts geſchah, nichts. Die Gewölbe ſtanden feit und 
warſen hin und wieder den Ton von Menſchenſtimmen 
zurück. Auf den ſteinernen Grabplatien klangß der raſche 
Schritt eines Menſchen. ů 

Drüben an der kleinen Kapelle ſtand Lothar noch immer 
bei Thea und ſprach auf ſie ein, tröſtend, berubigend. 

In dieſem Augenblick legte ſich eine Hand auf Hermanns 
Schulter. Er fuhr herum. 

Fräulein ſtand vor ihm. Sie ſtrahlte und lachte. „Hier 
trefte ich Sie alſo doch?“ Sie ſah in ſein durchwühltes Ge⸗ 
ſicht. „Was iſt Ihnen?“ 

Ste ſolgte ſeinen Blicken und erblaßte. Lothar war da, 
und Thea war bei ihm. Und nun ... nun ..ſtreichelte 

rrlich, und ſie ſah ſeinen Kopf ſich zu ihr neigen. 
das? träume ich?“ Der Spuk der alten Kirche, 

räume und Phantaſien, die in den alten Hallen Heimat 
hatten, verwirrten ſie wohl. Sie faßte Hermanns Hand. 
Dort — dort! 

Kommen Sie,“ ſagte ſie endlich. Mechaniſch 
er ihr. 

Lothar drehte ſich um und ſab dic beiben. Sofort ließ er 
Thea und gins auf ſie zu. 

Fräulein zerrte an Hermanns Haud und gog ihn mit ſich. 
„Kammen Ste,“ ſagte ſie leiſe und eindringlich. 

Nun ſtand Lothar binter ihr. „Wollen Sic ſort, Fräu⸗ 
lein?“ Wie glücklich ſein Geſicht iſt — durchfuhr es Her⸗ 
man — wie glückſicher. 

Fräulein drehte ſich um. „Ja. Ich will,“ lagte ſie hart. 

„Ich will Sit nicht mehr ſehen. Nein, ich will nicht.“ 

Zwel Beſucher, die ſich von dem großen Trupp getrennt 
und dte alte, verfallene aſtronomiſche Uhr betrachtet hatten, 
blleben ſteben. 

Fränlein haſtete zur Türe. Noch einmal hielt Lothar ſie 

„Verſtebe ich Sie recht? Sie wollen nicht —“ 

„Nein,“ ſagte ſte, „bleiben Sie nur —“ Ete hatte voll⸗ 

enden wollen „— bei Thea“. Aber ſte hatte es nicht heraus⸗ 
pringen können. Und als ſie Tränen in den Augen ſpürte, 

liei ie bi-aus. Hermann folgte ihr. 

Einen Augenblick blieb Lothar Franzius allein ſtehen. 
Er blickte zu Thea hinüber, die noch an der Kapelle ſtand. 

Er ſah nach der Uhr. In einer halben Stunbe fuhr der 
Mittagszug zurück, mit dem er mortgen hatte fahren wollen. 

     

  

jolgte 

un.   
Nun fuhr er heute. Es war aut ſo. Er hatte hier nichts 
mehr zu tun. Er ging um die Kirche herum bis zur Brot⸗ 
bänkengaſſe und rief eine vorüberfahrende Droſchke an. 

* * * 
Annemarie. 

„Hören Sie mich an,“ ſagte draußen Hermann. 
hüren Sie mich doch an.“ 

Fräulein drückte die Hand aufs Herz. Es klopfte ſy ſtark. 
„Sie dürfen von allem reden, nur nicht von ihm.“ 

Hermann ſah ſie gequült an. Es war ja ſchon ſo ſchwer 
zu ſagen. Warum erfchwerte ſie es ihm noch mehr? 

Früulein gab ihm die Hand. „Sehen Sie nicht ſo traurig 
aus. Sie ſind doch immer beſfer daran wie ich.“ 

„Nein, nein,“ ſagte er leiſe. „Sie irren.“ 
„Ich weiß, Sie haben es nicht leicht, und ich möchte Ihnen 

belfen. So gerne, ach'ſo gerne.“ 
Hermann lächelte traurig: Sie wollte ihm helfen. Sie 

Si ů Aum! „Mir kann niemand helfen. Am wenigſten aber 
ie. 
Sie gingen langſam in der kleinen Gaſſe auf und ab. 
„Ich habe ſo viele Sorgen um Ihretwegen gehabt,“ ſagte 

ſie plötzlich. 
„Sie ꝰ“ 
„Ja.“ Sie ſah ihn groß an. „Sinb Sie auch auf rechten 

Wegen?“ 
Er lächelte. „Das kann man mit Beſtimmtheit erſt 

ſagen, wenn man am Ziel iſt.“ 
„Manchmal ſieht man es auch 

Gehens.“ 
„Ja, aber dann muß man ſeiner Sache ſehr ſicher ſein.“ 
„Sind Sie das nicht?“ 
„Sind Sie es?“ 
„Aber ich komme hier doch nicht in Betracht,“ ſagte Fräu⸗ 

lein ärgerlich und verharrte eine Weile im Schweigen⸗ 
Plötzlich fragte Hermann: „Wieviel bekommen Sie 

eigentlich von meiner Mutter?“ 
„Genng. Wenn auch nicht zu viel.“ 
„Sie haben recht. Es iſt eine undelikate Frage —“ 
„— und eine überflüſſige.“ 
„Warum?“ 
„Weil Sie ja Ihre Mutter fragen können.“ 
„Das täte ich nie. Sie würde dann ſeufzen und Ihnen 

am nächſten Eriten wenn möglich noch abhandeln.“ 

„So 

ſchon während des   (Fortfetzung folgt.) 

  



  

  

      

     

  

Dte Muhrrtoe Vokratgasfthicng beſchäfliate fh. anpſchlte lich mit der Erbetueug der Soünanpabtabe, noliel auch des Sgeik der Vauarbeiter gzur Sprache kam. Vie Rebner der Oinken verurteilten bas Ber ⸗ Larten bes Senalt. Wom Senat wurde dazu, ketne er⸗ Hürung atgegeven. Die eräthung der Wotnitngaadaabe auf 100 Prozent wurde von den Rednern der Sinken abge⸗ lehnt und andere Wege zer Auſbringung der erſorderlichen Leittel geseiat. Die Sodialbemokratlſche Mraktton trat kür einen ZBufchtaa dur Eintkommenfener ein, er⸗ Hrte ſich fedoch berelt, den komm. Antrag auf Erhebung einer Vermbgensſteuer iun dleſemZweck zu unterſtüten. Bu ainem Beſchlutz tam es nicht, well ſich bel der Abſtim⸗ mung foer den Bertagungsantrag öle Beſchlußunfählakelt bes Hauſes ergab. In ver nächſten Sitzung am kommenden Mittwoch ſon ie Ausſprache über dle Wobnungsabgabe fortgeſetzt werden. 

Bor Wintritt in 
eine Erklärung ab, 

E 

dte Tagesorbnung gab Apg. Rahn (K.) bie ſich gegen den Bizeprüfidenten Or, Sientng richtete, der aus Anlaß der Borgange in der Nacht⸗ ung des Woltstaaes in der „Danzlaer Zeltung“ einen ſcharſen Artikel gegen die Oöſtruktton veröffentlicht hatte. Aba. Rahn erkläͤrte, daß die Obſtruktlon jurch die einſeltlae VDelchkſtsfübruna des amtierenden Bräſtdehten Dr. Vvening bervorgerufen wurde, Es fel verſtändlich, wenn durch ein lolches Vorgehen ble Abgeorbneten der Linken den parlamen⸗ tariſchen Ton vergeſſen. Das barf aber nicht als moraliſch minderwertis bezeichnet werden. Wenn in dieſer Ungelegen⸗ heit ketne befriebigende Erklärung erfolge, werde die Kom⸗ muniſtiſche Frattion nicht mehr unter dem Vorſitz von Dr. Loening tagen. Dieſer hätte beſſer getan, im Intereſſe der Sürde des Parlaments darauf zu achten, daß in der Nacht⸗ litzung der Maſfenkonſum von Sekt und Bowle in den Vor⸗ räumen des Parlaments unterblieb, 
Daßs Haus beſchäſtiate ſich nunmehr mit der 

Wohnungsbanabgabe. 
Abas. Gen. Grüntagen erbffnete die Ausſprache. Er rügte einleitend, daß vom Senat nur ein Vertreter der Steuerabtellung anweſend war. Alle anderen hätten wahr⸗ ſcheinlich ſchon ihren Urlaub angetreten. Das Urlaubsbe⸗ dürfnts bieſer Herren mußte bemnach ſehr groß ſein. Zu bem vorliegenben Geſetzentwurf erklärte der Rebner, daß die barin enthaltene Beſtimmung, daß der Senat für einen ge⸗ rechten Ausgleich ber Laſten forgen ſoll, keinen Wert habe. Die Sogtaldemokratiſche Fraktion habe zu einem Ausgleich durch den Senat kein Vertrauen. Die Wohnunosabgabe bedeute ohne Frage eine Belaſtung der minderbemtttelten Bevolkerung. Der ſozialbemokratiſche Vorſchlag, an Stelle der Wohnungsabgabe Zuſchläge zur Einkommen⸗ ſteuer zu erheben, wurde abgelehnt. Damit iſt wieber einmal bokumentleri, daß öte leiſtungsfähtgen Kreiſe nicht in ber notwendigen Weiſe zu ben Vaſten herangezogen wer⸗ 

den ſollen. 
Verſchleppung des Wohnungsinſtandſetzungsgeſetzes. 
Senator Leske hat die Linke für dle Behinderung der Bautätiakeit verantwortlich gemacht, weil das Geſetz noch 

unverabſchledet iſt. Das Wohnungsinſtanbſetzungs⸗ 
geſetz wird durch die Deutſchnationale Fraktion verſchleppt. 
Man hat aber noch nicht gehört, das Senator Dr. Leske den 
Deutſchnattonalen deshalb irgendwelche Vorhaltungen ge⸗ 
macht bat. Das Wohnungsinſtandſetzungsgeſetz iſt jedoch 
mindeſtens ebenſo wichtig wie die Wohnungsabgabe. Es hat 
keinen Sweck, neue Wohnungen zu bauen, wenn man vor⸗ 
bandene Wohnungen verfallen läßt. In der letzten Zeit iſt 
eine ganze Relhe von Wohnungen wegen Baufälligkeit von 
der Baupolizei geſchloſſen worden. Es muß dafür geſorgt 
werden, daß das Beſtehende erhalten blelbt., 

Sahmlegung der Bautätigkeit burch den Senat. 
Der Senat hat gegen die Linke den Vorwurf erhoben, 

daß ſie die Bautätigkeit lahmlegt. In Wirklichkeit geſchieht 
dies durch den Senat. Der Senat war die treibende Kraft 
bei der Ablehnung des Schiebsſpruches im Baugewerbe. 
Dadurch zeigt der Senat ein großes Maß von Inkonſequenz. 
Bei Beamtenbeſoldungsvorlagen vertritt bie 
Regierung den Standpunkt, daß in Danzig öte gleichen Be⸗ 
Züge wie in Deutſchland gezahlt werden. Die Linke hat ſich 
dem nicht widerſetzt. Sie kann deshalb verlangen, daßz den 
Arbeitern das gleiche Recht zugebilligt wird. Nach Fällung 
des Schiebsſpruches für das Baugewerbe, der den Bau⸗ 
arbeitern die gleichen Löͤhne wie in anderen Großſtädten 
brachte, haben aber alle Induſtriegewaltigen ſich in Bewe⸗ 
gung geſetzt, um die Bauarbeiter um die Früchte des Schieds⸗ 
ſpruches zu bringen. Dieſes Beſtreben wird vom Senat 
unterſtützt, Es muß deshalb feſtgeſtellt werden, daß ber 
Senat die Bautätigkeit lahmlegte, bloß damtt die Bau⸗ 
arbeiter die ihnen zuſtehenden Löhne nicht erhalten. 

Die Sozialdemokratiſche Fraktion lehnt bie 100prozentige 
Wohnungabgabe ab, weil ibre Hauptlaſt von den Minder⸗ 
bemittelten getragen werden ſoll. Bei der 100prozentigen 
Mietsabgabe wird es auch nicht bleiben. In kurzer Zeit 
werden die Hausbeſitzer eine Heraufſetzung der Mieten 

   

walröe der Zweck des Geſetzes nicht erfüllt. Wer 

  

     

mu beſtezt öie Geſahr, wedene 100 Eroh, id geßelgert werben: Ple i. Asg. Schmlöt (K.) Pegeichnete die Wohnunguaßgabe als Außerſt unſoztales Geſeh. Luch ſeine Parte gebaut werbe, die Mittel mt ü aufdebracht werden. Rebne⸗ 
abgabe zu bleſem Zweck E 
muüſſe man Wohnungsinhaber mit einem Einkommen unter 50000 Mark, wenn ſie nichtmebr als zwel Wohnränme be⸗ wohnen, von der Wobnungsabgabe fretlaffen. Redner kam dann auf den Vauarbeill 
Arbeltgeber ſeien anfangs 

1 Weantragen 
   

    

bexeit geweſen, den Schlebstpru auzuerkennen. Die uceß Merante habe dann die Lueh⸗ nung des Schledsſprucher veranlaßt, well ſie befurchtete, daß auch der letzte Zimmerer dle Werft verlüßt. Der Senat baße ſich felbſtverſtändlich, wie bei allen Lohntümpfen, auf dle Selte ber Unternehmer geſtent. In feinen wetteren Ausführungen ſchweifte der Redner ſoweit von ſeinem Thema ab, daß er von dem amtlerenden Präſidenten zwel⸗ mal zur Sache gerufen werben mußte. ů Aba. Krau Dr. Stremme (Dt. P.) betonte, baß bas Geſetz lur ble Hausfrauen unannehmbar ſei, well daburch die kin⸗ berreichen Camillen am ſtärkſten getroffen werden. Auch dle detgen müßten zur Auſbringung der Mittel zum Woßnungsbau bettragen. Bel Annahrme bleſer Geſetzes⸗ vorlage würde der Wucher mit möblterten Zimmern noch ſtürker werden. Letzt ſei es für Minderbemittelte ſchon ſchwer, ein mboltertes Zimmer zu erhalten. Den zahlungs⸗ 
mertes-“ Untermietern miütßte ein geſetzlicher Schutz gewährt werden. 

Abg. Man (I1. S. p.) erklärte, datz bie Vorlage ſchon debhalb ungerecht iſt, weill ſie ein 
Ausnahmegeſetz gegen bie Namilienviker 

iſt. Desbalb lebnen auch die drei ſoztaliſtiſchen Varteien die Voclage ab. Die Notwendiakeit, Mittet zum Wohnungs⸗ 
bau zu lchaffen, wird auch von der Linken anerkannt, Der argebene Weg ſet der Zuſchlag zur Einkommenſteuer. Es 
lei unverſtändlich, daß der blesbezülgliche ſozlalbemokratlſche 
Antrag abgelehnt wurde. Dürch die Wohnungsabgabe wer⸗ 
den Tauſende zablungsfähiger Perſonen nicht erfaßt, weil 

in Hotels uſw. wohnen. Rebner beantragt deshalb noch⸗ 
lae Ausſchußberatung der Vorlage. Weiter wendet ſich 

Abg. Mau gegen bie Verteilung der Ueberteue⸗ 
rungszuſchüſſe. 
ſchaft, die vorwiegend 4 und 6-Zimmerwohnungen baut, 
erhalte eine Million nach der anberen, während die anderen 
Baugenoſſenſchaſten nicht berückſichtigt. wilrden. ch eie 

eline 
o⸗Zimmer⸗Wohnung leiſten könne, fei auch in der Lalle, die 
Baukoſten felbſt aufzubringen. 

Senator Dr. Leske antwortete, batz der Senat in erſter 
Linle den Bau von Kleinwohnungen begünſtige. Der Zuzug 
von Induſtrieleitern und Beamten mache jedoch auch den 
Bau von großen Wohnungen notwendig. Für bie Bewilli⸗ 
agung von Bauzuſchüſſen ſeien die Kommunen zuſtändig. In 
Danzis würden bie Unträge auf Bauzuſchüſſe von dem Bau⸗ 
ausſchuß geprüft. Eine Bevorzugung einzelner Baugenoſſen⸗ 
ſchaften finde nicht ſtatt. Die Baugenoſſenſchaft, die am 
flotteſten baue, erhalte auch die meiſten Zuſchüffe. Wer Bau⸗ 
koſtenzuſchüſſe beanſpruche, nehme ein ſtarkes Riſito auf ſich, 
Rebner wandte ſich gegen eine nochmalige Ausſchußberatung 
der Vorlage. 

Abg. Matſchkewitz betrat alsdann bie Rednertribüne, was 
die Deutſchnationalen zu eiliger Flucht aus dem Sitzungs⸗ 
ſaal veranlaßte. Redner erklärte die Vorlage für unaunehm⸗ 
bar. Er befürwortete die Forderungen der Mietervereine, 
wie ſie in den großen Mieterverſammlungen aufgeſtellt 
worden ſind, und ſchloß ſich der Forberung der Frelen Ge⸗ 
werkſchaften an, die in einer Eingabe eine Vermögensabgabe 
zum Wohnungsbau verlangen. Es müſſe ein großzügiger 
Bebauungsplan aufgeſtellt werden, der für ein Jahrhunderl 
vorausſchaue. Die Laſten dürften nicht immer auf die min⸗ 
derbemittelte Bevölkerung abgewälzt werden. 

Heranziehung des Bermögens zum Wohnungsbau. 
Abg. Rahn (K.) vertrat den Standpunkt, daß auch ein 

Zuſchlag zur Einkommenſteuer nicht die Mittel aufbringt, 
die zum Wohnungsbau erſorderlich ſind. Die Einkommen⸗ 
ſteuer habe im vergangenen Jahre 100 Millionen gebracht. 
Ein 10prozeutltzer Zuſchlag werde etwa 10 Millionen brin⸗ 
gen, wobel noch zu berückſichtigen ſel, daß die kleinen Ein⸗ 
kommen fret bleiben müſſen. Es müffe großzügig vorgegan⸗ 

    
   

    

    

   

        

    

  

abgabe. Das Danziger Vermögen ſei auf 40 Milliarden 
Papiermark zu ſchätzen. Selbſt wenn davon nur 10 Mlilitar⸗ 
den zu einer 10prozentigen Abgabe berangezogen würden, 
ſtehe eine Milliarde für den Woßnungsbau zur Verfügung. 
Damit könnten ſür 4000 Wohnungsſuchende Wohnungen be⸗ 
ſchafft werden. Ein anberer Weg ſei, dem Senat die Er⸗ 
müchtigung zu einer Anleihe von 500 Milllonen 
Mark zu geben. Die Sicherſtellung der Auleihe könne durch 
eine Zwangshypothek auf den geſamten Danziger Grund⸗ 
belitz geſchehen. Die zur Verzinſung und Abtragung erfor⸗ 
derlichen Mittel könnten durch die Mieten der neuen Woh⸗ 
nungen aufgebracht werden. Durch Aunahme dieſes Vor⸗ 
ſchlages würde eine neue ſteuerliche Belaſtung der minder⸗   bemittelten Bevölterung verhindert. Rebuer wandte ſich 

öů Abenſalls ge 

ertreit zu ſprechen, Die 

Die Deutſchnatlonale Baugenoſſen⸗ ů‚ 

gen werden. Der gegebene Weg ſei eine Vermögens⸗ 

   
en ble Slallgne, bie ‚er Gauat inm Bem erbeiterſchlebeſpench einttitimt. Zur Frage der. Seuts guſchuſte erklärte Abg. Rabn, dan für Vinlen keine Suſe Katben werben dürften und empfahl anſtatt Eisenhei Hetpenbäuſer zu bauen. —* — 

Abs, Gen., Grtänbagen erwiberte, lcht verhandlungen auch die Vertreter der Kommuntſtiſchen Ur tton fur ben ſozlaldemokratiſchen Antrag auf Erhebung vou Buſchläigen zur Einlommenſteuer eingetreten ſinb. Der An⸗ trag ſei geſtellt worden in dem Beſtreben, den Kreiſen dle Laſten aufzuerlegen, die ſie tragen können. Der Zuſchlag zur Elnkommenſteuer ſollen prosreſftv geſteigert werden. Den Ausſührungen des Abg. Rahn über die Art des Häuſer⸗ baues trat Gen. Grünhagen entgegen. Die Baugenoſſenſchaf⸗ 
ten ſteben auf dem Standpunkt, daß ſolide gebaut werden muß unb daß die Mletskaſernen verſchwinden mlifſen. Bet der Gewäbrung von Bauzuſchllſſen müſſe mit größter Vor⸗ licht vorgegangen werden. Der Antrag auf nochmalige Ausſchußberatung werde von der Soztaldemokratiſchen 
Fraktlon unterſtützt. ö 

Abg. Man (u. S. P.) beantragte nunmebr Vertagung der 
Vorlage. Für den Antrag ſelmmten die Linke und die 
Deutſche Partet. Da das Abſtimmungsergebnis ztveiſelhaft 
war, wurde die Abſtimmung durch Auszühlung wiederbolt. 
Dabei ergab ſich bie Beſchlußunſähigkeit des Hauſes, da die 
Vinke ſich nicht en der Abſtimmung beteiliate, Der Präſident 
vertagte um 7½ nar dir Sitzung auf Mittwoch nächſter 
Woche. Auf der Tagesordnung der neuen Sitzung ſteht als 
1. Punkt wiederum die Wohnungsabgabe. 

Danziger Nachrichten. 
Die mangeinde Fürſorge für die Anvaliden 

war wiederum Gegenſtand elner vom Invalidenverband 
nach bem Werftſpeifeſaale einberuſenen, überftlüten Ver⸗ 
ſammlung. Der Vorſitzende Brüffel hielt einen längeren 
Vortrag, in dem er auch barauf hinwles, daß zwar für an⸗ 
bere notleidende Bevblkerungskreiſe wie Kriegsbeſchädigte, 
Kriegshinterbliebenen, Erwerbsloſe uſw. die Buſtändigkeit 
des Staates für ſozlale Hilfsmaßnahmen geſetzlich feſtgelegt 
iſt, daß ſeboch bie Invaliden noch immer der ergänzenden 
Fürſorge gemeindlicher Etnrichtungen der Armenfürſorge 
überlaſſen würden. Dadurch würden die Invaliden zu 
Bulrgern dritten und vierten Grades herabgedrückt. Jeder 
Staatspurger, der auf Würde und Selbſtachtung Wert legt, 
wenn ihn nicht die äußerſte Not dazu zwingt, lehnt es ab, 
die Armenflirſorge in Anſpruch zu nehmen. Alle Eingaben 
und Vorſtellungen, die Vertreter der Invaliden als Mit⸗ 
berater in das Wohlfahrtsamt einzuſetzen, ſind zum größten 
Teil ohne ſachlichen Grund abgelehnt worden. 

Der Redner kam dann auf das Notſtandgeſetz zurütck. 
Bei ber Verbandsleitung ſind viele Beſchwerden der In⸗ 
valiben üüber dte Ausführung dieſes Geſetzes eingegangen. 
Das Wohlfahrtsamt (Armenfürſorge) hat den alten Leuten 
von der Nachzahlung Abzlige gemacht flir gelieferte Lebens⸗ 
mittel, für Brennmaterial und für Kleiber und Wäſche. 
Manche Beträge, die in Abzug gebracht ſind, gehen in die 
Hunderte von Mark, ſo daß ben Aermſten nur ein geringer 
Vetrag verbleibt. Viete, die monatelang auf Nachzahlung 
gewartet, darauf geborat, Sachen verpfändet uſw. haben, 
ſtehen ſchlimm da. Viele Invallden glaubten ſich von dieſem 
Gelde wenigſtens mit etwas Brennung oder der allernot⸗ 
wendigſten Bekleidung eindecken zu können, aber ſie haben 
nicht mit der Armenfürſorge gerechnet. Faſt alle, denen Ab⸗ 
züge gemacht worden ſind, glaubten ehedem, daß ihnen die 
obigen Zuwendungen im Wege der Wohlfahrtspflege nach 
eingehender Prüſung ihrer Bedürſtigkeit geſchenkt worden 
lind, ſonſt hätte der größte Teil dieſe Wohltaten bgelehnt, 
wenn man dafür volle Bezahlung in Abzug bringt. In der 
Ausſprache äußerte ſich Inſpettor Both vom Wohlfahrtsamt 
zu den vorgetragenen Beſchwerden. Die Beamten erhielten 
ihre Anwetſungen, die ſie ausführen müßten. Samelt es 
trotzdem möglich ſei den Beſchwerden abzuthelfen, wolle er 
dafür Sorge tragen. 

                          

   

  

      

      

  

Beendigte Lohnbewegung der Weichſelholzarbeiter. 
Nachdem letztmalig am 1. Mai mit dem Verbank 

Danziger Arbeitgeber des Holzgewerbes ein neues 
Vertragsverhältnis für die Weichſelholzarbeiter ge⸗ 
ſchaffen war, wurde in Anbetracht der immer weiter 
zunehmenden Teuerung dieſer Tarifvertrag wiederum 
zum 15. Mai gekündigt. Die Arbeitgeber verhielten 

„ſich den neuen Forderungen gegenüber zunächſt ableh⸗ 
nend, indem ſie die Mallöhne auch für den Monat 
Juni als zeitgemäß bezeichneten. Den Bemühungen 
der Organiſationsleitung des Deutſchen Transvort⸗ 
arbeiterverbandes iſt es gelungen, nach den Pfengſt⸗ 
fetertagen neue Verhandlungen in die Wege zu leiten, 
die zur Verſtändigung zwiſchen Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer führten. Die Stundenlöhne werden rück⸗ 
wirkend vom 1. Juni von 16 Mark auf 18 Mark bzw. 
18,25 Markserhöht, in demſelben prozentualen Ver⸗ 
hältnis auch die Löhne der jugendlichen und weiblichen 
Arbeiter. Auf die Akkordſätze, welche am 1. April ren 
feſtgeſetzt wurden, iſt ein Zuſchlag von 28 Prozent be⸗ 
willigt. Für Nachtwachen iſt ein Satz von 150 Mork 
pro Nachtwache vereinbart. Zu dieſem Verhandlungs⸗ 
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La Volen 

eüwälte ne des Berkabrs zwiſchen ber Drelen 

Dannd uus Kußlaud anögefchloffen ihh, Weien der ruſß, 
teinen Wie in 

3 atiſcht Bertreter für Wungig 
m8dat. 

veronſtaltet die „Ireit 
Caiencrkonser ber 30. 
Donuerstas, ben Juni, 

olkbbübns ollgemeinen Wünichen entiyrechend, Aür erße? 
Oertielterkonzerl. Uufgeſgurt wirt die L Symyhonie von 

Berthoven und Schuberth „Uuvollendet., Daswiſchen ſingt 

Meina Vackbaus, die bramatlſche Süngerin bel Slabt. 

aters die grote Arie ans „Gicaros Hochzelt“ unb ble 
reiſchns“. Der Beſuch iß für Mit⸗ 

0 Einlaßkarten zum Prelſe von 

Zaßlſßtelen unb an der Abendkaſſe er⸗ 

Der gemiſchte Austchn far koll auf An⸗ 
Kras des Senats an die Stadtverordnetenverſammlung 

kersch ſechs von den Turn⸗- und Sportvereinen vorzuſchla⸗ 

weube nnd von der Stadtverordnetenverfamminng zu wül 

tende Miiglleder eraänzt werden und gwar ſollen Bertreter 

von den dem Reichzausſchus für Leibedübungen ange, 

Ucloffenen Bereine und zwei von bem Ardeiterſportkartel 

Dehellt werden. 

VDas Eekretariat Per Eogtalbemokratilchen Partei beftn⸗ 

det ſich von beute ab Spendbans d, im Bebäube ber „Volks⸗ 

MAimme“, Gof 1 Seitengebäude, 1 Treppe, Burcauſtunden 

zwie bißher von 11—1 und 4— Ubr. 

Die Mödtiſchen Flußbäder im Umfluter am Werdertor 

üpAend ſeit dem 1. b. Mis. erüffnet. Im Intereſſe der allgemei⸗ 

nen Gehundheitspſlene ſind ble Slußbäder in ben Mittaas⸗ 
und an drei Wochentagen und 

Kunder von 12 bis 4 Uhr 

Sonntans von 8 bia 8 Ubr abendt nnentſeltlich aebffnet. 

„ Un kummnen⸗ 

  

   

     

  

Wheater-Wochenſpielylüne 

Sladtthenter Danzig. Sonntag, abenbs 7 Uhr: „Der 

ſtiegende Holländer“. Oper in drei Akten von Richard 

Wagner. Montag abends 7 ubr: (A ), „Der Tor und der 

Tod“., Dierauf: „Daß Poſtamt. Dienstog, abends 7 Ubr 

(y: „Der Trompeter von Säkkingen“. Mittwoch, abend“ 

7 Ubr (C ) Sum erſten Male: „Der Schwan“. Ein Gytel in 

drel Akten von Frand Molbar. Donnerslan, abend? 7 Uhr 

(D ): Aavalleria ruſticana“. Hierauk:⸗ „Der Bafasso“ 

Hreitag, abends 7 uor (& ): „Der Trompeber von Säk⸗ 

Eingen“. Sonnabeub, abends 7 Uhr (A D: „Der Schwan“. 

Sonntag, abends 7 Ubr. Zum erſten Mate: „Die Ehe kn 

Lreiſe“. Sperette in brei Akten von Hermann Haller nub 

Mideamub. Muſit von Eduarb Kunele. 

Siadtibeater Zoppot. Sonnabend: Geſchloſſen. Sonu⸗ 

tunu: Wiener Ulut. Montaas: Sonmerſpuk. Dieustag: 

Förſterchriſtel. Mittwoch: Sommerſonk. Donnerstag: Die 

frembe Fran (La Femme X.). Grettag Winer Blut. 

Sonnabend: Geſchloßfſen. Sonnlag:-Am coldenen Tor. 

Wilbelm-Theater. Sonnabend, zum leßten Male 

„Prinzefftn Olala“. Sonntag, zum erſten Male „Schäm dich, 

Sottel“, Operette in drei Alten. Montag bis Sonnabend, 

täglich, „Schäm dich, Lotte!“. 
—.——ꝛ222ꝛß2ß722222222,—

 

Aus dem Oſten. 
Erbing. Mihachtete Zollkontrolle. Die frühere 

Bollabfertigungsſtelle in Kahlberg war Gegenſtand einer 

Berbandlung vor dem Schöffengericht. Dieſe Zollſtelle hatte 

die in Ricbruntz Kßrigsbers—Dansia und umgekehrt 

vorbeifabrenden Schiffe einer Prülung auf sollpflichtige Wa⸗ 

ren zu unterzieben. Am 1. Oktober 1921 wurde die Zoll⸗ 

ſhelle in Kohlberg aufgeboben und mit dem Zollamt in Tol⸗ 

kemit verbnuden. Der Schiffsfühßrer Otto Klarzinomski 

vom Vaſſagterbampfer „Siegfried“ der Linie Köntgsberg— 

Danzig kümmerte ſich jedoch nicht um die Abänderuns der 

Sollſchan. Am 8. Oktpber 1921 drückte &. in Kahlberg, wo 

die Jollbehörde zur einen Anſagepoſten vorübergehend be⸗ 

laſſen hatte, iraendehem Polizeibeamten die Zollpaplere in 

die Hand und dampfte dann nach Danzig weiter, ohne ſein 

Schiff einer Mußerung nuterzieben zn laſſen. Auf der 

Rüldfahrt machte es L. ebenſo. Ein Drittes Mal fubr . 

Aberhaupt durch, ohne daß das Zollamt ſein Schiff erreichen 

Konnte. Dies ſoll, wie ein Sachverſtändiger bekundete, anch 

nicht möglich geweſen ſein, weil damals an der ganzen Küſte 

Sturm berrſchtt. Beim Halten des „Siegfried“ wäre das 

Lebeu der Reiſenden bedroht geweſen. Das Elbinger Schoöſ⸗ 

fengericht verurtellte K. wegen der beiden erſten Falle zu 200 

Mark Gelbſtraſe⸗ 

Könissberz. Ofprenßiſche Nechtſprechuns. 

Gehen den verantworilichen Schriftleiter der „Königsberger 

Solkszeitung“, Orto Borgatſch, uden an einem Tact drei 

Anklagelache wegen Beleidigung durch die Preſſe an. Zwei 

mußten vor Eintritt in die Berhandlung zur Erbebung wet⸗ 

terer Beweiſe vertagt werden, der dritte wurbe erlebigt. In 

einer Kritik an der Tättakeit des Verſorgungzamts in Lötzen, 

war deßſen Lcitung, Negiernungsrat Gieſe, der Vorwurf der 

Ueberbeblichkeit und ein ungebsriger Ton im Berkehr mit 

den ibm unterſtellten Beamten zmn Vorwurf gemacht. Der 

Bezirtsſeltretär des Reichsbundes der 

Lriegsbelchädigten in Gumbinnen, Oskar Müller, 

Hatte ſich ebenfalls zu verantworten, weil er das Material 

In dem beanſtandeten Astikel gegeben hatte. Das Gericht 

verjagte dem Angeklagten Wygartſch, der ſelbß 

ſchädigt iß, den Schrh des S 198 (Sabrung berechti⸗ In⸗ 

tereſten) und verurtelte ihn zu 1000 Mark Geldſtrafe. Mül⸗ 

ler erhielt 700 Mark Geldſtrafe. 

Gilgenburg. Ein uunglanblicher Robeitsart 

wurde in den letzten Tagen von einem bisber noch unbe⸗ 

kannten Täter in Hoßenrade ausgeführt. Dort fand ein 

Beſither in ſeinem Seidedarten fümf Pferde darch Meñer⸗ 

Sertehr Darch 8h W ů 

eüeso Saista wurt Iui volallcgrtellt es Wuuſet e 

Hertreter: Berlin — SPD., 

   

    

    

„Daß- bar Menthek 
Saß⸗ 

Brleibianng dar MWecmien im 200 — 

Hellenthin »Am Dienstatz vormittag 
waheſchelalig ieh hoieterbe Klubert un ein 
gen irs uiteht pe wilhe Vebsgese isel e, n0 en ü 
weitere 5 Ge e unb ſe nrit Men VBour⸗ 

räten und Maſchinen in Aſche legte. — 

Stellin. Großfener kam Donnerbtag por⸗ 

mittag in einem Schuppen auf nhof Zahelsborf, 

in dem Braun⸗ und Steinkohlengrus ſowie Bretter 

lagerten, zum Ausbruch. Das Jeuer hatte den Schup⸗ 

pen in ſeiner ganzen Ausdehnung erarilſen, ſo baß die 

Flammen auch auf die Umzäunung des Bahnboßs 

Zabelsdorf und bas Abortgebände des nahegeletzenen 

Sportplatzes Tikania überſchlugen. Die Fenerwehr 

hatte über eine Stunde hbindurch harte Arbeit zu ver⸗ 

richten, ebe der Brand gelsſcht werden konnte. Der 

angerichtete Schaden iſt bedeutend. 

Swinemünde. Ein ſchweres UAntomobilunslüc 

ereignete ſich auf der Fahrt von Berlin nach Swinemünde 

Zwei Brübder, Ernſt und Crltz Utpatel auts Gwinemünde, 

fuhren in der Auto⸗ 

           

    

      

      

Näße von Nerdinandsbof mit ibrem 

mobtl, bas eine Bategefellſchaft nach Gerlin nebracht hatte, 

gegen einen Chaufterbaum, woburch der Wagen vollſtänbis 

zertrümmert wurde. Der jüngkre der beiden Ornder war 

ſofort tot, während ber ältere, mit lebensgefährlichen Ver⸗ 

letzungen in die Greifswaͤlder Klintik eingeltefert wurde. 

Gewerlſchaftliches. 
Die Delegierteuwahlen gum Gewerkſchaltskongreß 

im Metallarbeiter⸗Berband haben, wie wir ſchon kurz 

mitteilten, bas Ergebnis gehabt, daß die auf dem 

Boden der SPD. ſtehenden. Delegierten die größte 

Stimmenzahl auf ſich vereinigten. In den einzelnen 

Bezirken entſielen auf. die drei Fraktionen folgende 

1 USp., 15 KPD, Biele⸗ 

feld: 3 SPD., — USpP.— KPS. Brandenburg 2 SPD., 

2 USh., 1 KPD. Breslan: ;5 SPD., 2 U1SP., — KpD. 

Dresden: 10 SPD., 5 USP., 4 KPD. Erfurt 2 SYD., 

1 USP., 8 KPD. Eſfen: 5 SD., 6 USP, 3 KPD. Frank⸗ 

furt a. M.: 8 SPD., 2 USP. 4 KPD. Hagen 1 SPD., 

4 USP., 5 KPD. Halle: 5 S5D. 1 USP., 2 KPD. Ham⸗ 

burg: 9 SPD., 3 USP., — KPD. Hannover⸗ 5 SPD., 

— UsW., — KPpD. Köln: 7 SPD., — USP. — KPD. 

Königsberg: — SPD., 1 USP., — KPD. Nürnberg: 

3 SPD., 2 USch., 5 Kpd. Siettin: 1 SPD. 1 USP., 

1 KPD. Stuttgart: 9 SPD., 3 USV., 5 KPD. Vor⸗ 

ſtand: 1 SPD., 1 USP.,— KPD. Es ſtehen alſo von 

insgeſamt 160 Delegierten 76 auf dem Boden der 

SPD., 35 U D., 48 K PD. In⸗ Beztier Dresden findet 

noch eine Neuwahl ſtatt, deren Ergebnis noch ausſteht. 

Spaltung in der Dentiſchen Bühbnengenoffenſchaft. Die 

Gründung eines Schubverbandes der Bühnenangebdrigen iſt 

in Hamburg vollzogen worden. In einem Aufruf hatten 

zahlreiche führende Bühnenkünſtler eine Schauſpielerver⸗ 

fammlung einberufen da die nordweſtdeutſche Schauſpieler⸗ 

ſchaft inſolge des Konfliktes mit ber Genoſſenſchaft (das 

Präſidium der Genofßſenſchaft verſagte bie Anerkennung des 

Bezirksobmannes M. Vorchardt) ohne entſprechende Inter⸗ 

eſlenvertretung iſt. Die Verſammlung war von Mitgliedern 

ſämilicht Hamburger Bühnen belucht, die dem Berbande 

geſchloſſen beigelreten ſind. Die bisberige Beölrksleitung 

wurde, mit Marte als Borſitzende, in den Vor⸗ 

ſtand gewählt. 

Der erſte Arbeiterinnenſtreil in Jnbien⸗ Aus 

den Mitteilungen des Allindiſchen Gewerkſchaftskon⸗ 

greſſes iſt zu entnehmen, daß Indien kürzlich den 

erſten Streik von Arbeiterinnen zu verzeichnen batte. 

Die Arbeiterinnen der Textiltinduſtrien Bombaꝝ 

kraten in den Streit wegen niedriger Löhne, Vorent⸗ 

bhaltung eines Ruhetages in der Woche und wegen 

Verwegerung der 11 ſtündigen Arbeitszeit an Stelle 

der 12 ndigen. Die Frauen gründeten einen Ver⸗ 

banz., Es iſt die erſte derartige⸗ Organiſation in In⸗ 

dien. Da noch einige, verſchiedenen Abieilungen an⸗ 

gehörende Männer in der Fabrik weiterarbeiten, 
Streikpoſten und erreichten da⸗ 

endigte der Strenr mit dem Sieg 

In Bombayp ſtreikten vor kurzem 

e Im Verlauf des 

117 Arbeiter vor Gericht 
Unzeige geſtreikt hatten. Fünf 

Streiks wurden 
weil ſie vone vorherige   mit je einem Monat Gefängnis be⸗ 

geſchleyppt, 

  

llar Gledemann in Ber 
ſetmner Uüwefenheit führeu ſie mit einer Droltbke vox,l 

den Wagen vor dem Haufe balten und vrachen bann die Woöß⸗ 

Mung- aunſ, Dort juchten ſie: für aber 100 00. Mark ⸗Silber ⸗ 

Roßrv jche uw. zulammen, packten alles in amen großen 

oirplattenksffer, einen Hutkarton und mehrere . 51 

bekiiecen mit der Beute wieder die Droſchke uub 0 eün 
— „ 

Der Milanthe⸗MHing beendet, Oie veiben portugtefi ei 

Secofflölere Gabral und Continso, bis am 80. Mürz im 

ü See ing nach Viffabon abgeflogen waren, finb mit der 
drilten Maſchine nach Burtcklegen von insgeſant 6000 Ktlo⸗ 

melern in Vernambuco (Braſilien) eingetroßfen, von wo ſie 

Rio de Haneiro, auf dem Luftwege (2250 Kilometex) Auh den 

wollen. Det Flug fübrte über die Kanariſchen den 

Kapverdiſchen Infeln und barauf über ote etwa 2800 gito⸗ 

meter lange offene Ozeanſtrecke unter Herührung der Inſeln 

St. Paul und Pernando Noronha. Bet der e. engtnau. 
Inſel ſchwere Gavarie beim Riebergeben duur Bendlnänl⸗ 
nähme, bei der zweiten Motorpanne auf hoher Cec, beibe 
Male Verluſt des Pluggeuges, das durch die portuoleſiſche 

Reßierung erſetzt wurde. Die Erfatzflugzeuge kamen an 

Bord von Kriegsſchiffen nach. ů ‚ 

Eine grohe Waſſerhole, dte nach etnem ſchweren Gewitter 
auftrat. führte gewaltige Waſſer⸗ und Schlammengen oegen 

vie Stabt Hofgeismar. Die mittelalterliche Stadtmauer 
wurde durchbrochen und die ganze Unterſtabt unter Waſfer 

gejetzt, wobei an den Häuſern aroßer Schaden angerichtet 

wurde, ſo daß viele kleine Häuſer dem Einſturs nabe ſind. 

Vorwiegend ſind arme Leute betroffen. 

Eine Petroleumquelle von ungewöhnlicher Stärke. Aus 

Baku wird gemeldet, daß wührend der Bohrung in einem 

Naphthaſchacht in Bibi⸗Eibat ein Naphtbaauswurf in un⸗ 

gewöhnlicher Stärke erfolgt ſet. Srit dem Jabre 1900 ſei 

eine Petroleumfontäne in dleſer Höhe nicht beobachtet wor⸗ 

den. Die Oelmaſſen wurden bis zu einer Hbbe von 60 

Meiern emporgeſchleudert. Der Ausbrüch danerke von 

8 Uhr abends bis 5% Uhr am nächſten Morgen, was auf den 

ungeheuren Reichtum neuentbeckter Naphthavorräte hinweiſt. 

In 80 Stunden München—Chicago. Direttor Dörr von 

den Zeppeltnwerken in Eriedrichsbafen hat in elnem Bor⸗ 

trag in der Techniſchen Hochſchule in Mauchen die Anſicht 
entwickelt,daß Luftſchiffe von etwa 3000, Pferdekräften und 

100 000 Kubikmeter Faſſungsvermögen den Perlouen⸗, Ge⸗ 

päck⸗ und Poſtſchnellverkehr zwiſchen Europa und Ueberſee 

durchführen können, ſobald das Bauverbot der Entente auf⸗ 

gehoben werde, neue Flughäſen angelegt ſind und der nölige 

Funken⸗ und Wetternachrichtendienſt beſſer eingerichtet iſt. 

Drei Tage nach ihrem Erſcheinen werden europäiſche Zei⸗ 

tungen in Amerika und amerikaniſche Zeitungen in Eurona 

geleſen werden können. Von München würb, man in achtzig 

Stunden nach Chicago relſen und ein Briéef von Buenos 

Aires nach Europa würde ſtatt 18, nur ſechs Tage brauchen, 

ſobald das Zeppelinverbot ber Berbandsmächte fälli. 

⁵ Verſammlungs⸗Anzeiger ů E ů 

Deniſcher Holzarbeiter⸗Verband. 
Branche der Modelltiſchter. Sonnabend, den 

10. Juni, abends 8½2 Uhr im Lokal Reimann, Viſch⸗ 

markt 6: Werkſtattſtsung. — Abends 7%½ Uhr: Branchen⸗ 

verſammlung. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter⸗Werband. 
Sonntag, den 11. Junt, vormittags 9 Uhr, findet bei 

Müller, Niedere Seigen Nr. 8, eine Verſammlung für 

alle Frauen, die in ſtädt. oder ſtaatlichen Betrieben 

beſchüftigt ſind, ſtatt. 

Jungſozialiſtengruppe. 
GGonntag, morgens 6 Uhr: Treffen am Heumarkt zur 

Schnitzeljagd. 

Seutſcher Metallarbeiterverband. ů 
Vertrauensleute der Danziger Werft. Montaa, den 

12., nachmittags 3/ Uhr, Hevelinsplatz, Zimmer 70, Nur 

für Vertrauensleute des D. M.⸗B. ů 
Schichau, Klawitter, Vertranuensleute aller Ge⸗ 

werkſchaftsrichtungen, Dienstag, d. 13, nachmittags 5 Uhr, 
bei Müller, Niedere Seigen. 

Nonſum- und Spargenoflenſchaft. 
Montag, den 12. Junt, abends 62 Uhr, Tiſchlergaſte 41: 

Sitzung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates. 

Freie Turrerſchaft Danzig. —— 
Sonnabend, den 10., abends 7 Ubr im Heim eiter⸗ 

laſerne): Vorſtandsſitzung Es iſt Pflicht aller Funktionäre 

zu erſcheinen. ů „* 
Sonntag, den 11.: Ausflug der Kinder⸗Abtetlung nach 

Heubude. Abmarſch 7 Uhr morgens vom Stocktuem. 
Mittagbrot iſt mitzubringen. Räckankunft 6 Uhr nachm⸗ 

Mittwoch, den 14., abends 7 Uhr im Heim: Monats⸗ 
verſaprnlung. — 

  

Dervorragend dewährt bek 

    

Gicht Grippe 
RheumaHexenſchuß ö 
Ischias Nervenſchmerzen 

Togal ſtilli die Schmerzen und ſcheidet die Hurnſäure aus. In 
allen Apolheken erhältlich. Best. 64,9/ Acid. acet. Salic., 

0406 0% Cbinin. 12.6 J0 Lithium, ad 100-Amylum. Ausführl· 
Broſchülre gratis u. franko Eabrixæ Pharmacia, Hlünchen 27.   

  

     
   

       



    

  

  

  

  

Vanziger Nachrichten. 
öSteuern und Sölle im Freitaat. 
110 Millionen Mark Ueberſcuß der Steuerverwaltuug. 

Ler Chenat lict, nunmehr den Hansbaltoplan der Stenervarwaltung füt das Rechnunaglahr 1921 vor. Dle Bablen geigen eine ſarte Stelgerung. Gevenüber dem Rechnungsjahre 1020 haben ſich die Einnahmen von 40/ Miltonen Mark anf 151 Minionen Mark erböht, alſo etwa perdreiſacht Pie Musgasden der Steuerverwaltung find je⸗ doch von ä5 Millionen Mart auf 21 Miäionen Mark ge⸗ kttenen, haben ſich alſo in eluem Jahre um das Sechbfache zerhböht. Ueber die Hälfte der freiſtaatlichen Steuereln⸗ 
nahmen wird burch die Elukommenſteuer aufacbracht. Der Antell des Staates daran beträgt 70 Mintonen Mark, Da der Staat 50 Prozent der Einkommenſtener erhält, beträgt das Geſamtaufkommen der Einkommenſteuer demnach 140 
Milllonen Mark. Der soprozentige Antetl Ses Seaates an der Körperſchaftsſteuer brachke „5 Millonen Mark. Gegen⸗ über den Ertrügen aus der Einkommenſtener kann man die 
Ergebniſie der anderen direkten Steuern als gering be⸗ 
zeichnen. So brachte die Ergänzungsſteuer 2 Milllonen Mart, die Meſictener 1 Million Mark, Wandergewerbe⸗ 
ſteuer 750 (0 Mart, die Gewerbeſteuern d Millionen Mark, die Betrtebsſteuern 40 000 Mark. Die Einnahmen an direkten Steuern betrugen im Tahbre 1021 03,4 Milllonen 
Mart (im Voriahre 18,9 Milltonen Mark). An indirekten Steuern wurben 20 Milionen Mark erhohen, und zwar Grunderwerbsſteuer 8 Miütonen Mart, Vuxus, und Um⸗ fatzſteuer 14 Willtonen Mark, Wertzuwachsſteuer 8 Mil⸗ 
lionen Mark. Die Kriegsabgaben brachten nur 10000 Mark. 
Für die Genehmtigung hinſichtlich Spirktuseinfuhr wurden 
2 Millionen Mark vereinnahmt. Die Stadtgemeinde er⸗ 
llattete dem Freiſtaat 5 Milllonen Mark für Beſoldungen. 
Un Steuerſtraſen ſind nur 13 000 Mark vereinnahmt wor⸗ 
den, Die Kataſtervermaltung batte elne Einnahme von 
116 %0 Mark, Pie Geſamtelnnahme der freiſtaatlichen 
Steuerverwaltung beträgt 131 Millionen Mark gegenüber 
400 Milltonen Mart im Jahre 100, ſo daß in der Einnahme 
ein Mehr von 84,1 Mill. Mark zu verzeichunen iſt. Ein Be⸗ 
weis, wie ſtarl bie Steuerſchranbe angezogen worden iſt. 
In der Ausgabe erſcheinen 100 Mlllionen Mark Milckzah⸗ 
lungen und Anteile der Gemeinden. Die perſönlichen Aus⸗ 
gaben ber Steuerverwaltung (Gehälter ufw) betrugen 8,9 
Millionen Mark. Die ſächlichen Ausgaben 880 000 Mark. 
Die Kataſterverwaltung hatte bet einer Einnahme von 
116 000 Mart elne Ausgabe von 600 000 Mark. Die perſön⸗ 
lichen Ansgaben der Verwaltung ſind gegenüber dem Jahre 
1020 von 1,5 Millionen Mark auf 8,0 Millionen Mark ge⸗ 
ſtiegen. Der Geſamtüberſchuß der freiſtaatlichen Steuer⸗ 
verwaltung beträgt 110 Millionen Mark. Im Jahre 1020 
wurde bei einer Einnahme von 40,0 Millionen Mark und 
einer Ausgabe von 3;5 Millionen Mark, ein Ueberſchuß von 
43 Millionen Mark erzielt. Der Ueberſchuß hat ſich alfo um 
60 Millionen Mark erhöht. 

129 Milllonen Märk Zolleinnahmen. 
Keberraſchend hoch ſind auch die Einnahmen der Zollver⸗ 

waltung. Für Zölle mit Aufgeldb wurben 32 Millionen 
Mark eingenommen. Nicht mit angeſetzt worden iſt der 
Ankeil Danzios aus den Einnahmen der polniſchen Zollver⸗ 
waltung. Im Jahre 1020 brachten die Zölle 16 Millionen 
Mart Einnahme. Wetter brachten ein: Ztaarettenſteuer 
13,0 Millionen Mark, Zuckerſteuer t Million Mark, Salz⸗ 
ſteuer 230 000 Mark, Branntweinſteuer 19 Millionen Mark 
(1020: 1,5 Milltonen Mark). Schaumweinſteuer 45 Mil⸗ 
lionen Mark, Weinſtener 5 Milllonen Mark, Mineralwaſſer⸗ 
ſteuer 80 00h Mart, Zündwarenſteuer 470 000 Mark, Leucht⸗ 
mittelſteuer 130000 Mark, Bierſtener 770 000 Mark, Sylel⸗ 
kartenſteuer 450000 Mark, Neichsſtempelabgabe 10,7 Mil⸗ 
ltonen Mark, Verkehrsſteuer 9,3 Millionen Mark, Erb⸗ 
ſchaftsſteuer 2,1 Millionen Mark, Stempelſtener 3,2 Mil⸗ 
ltone Mark; von Bier, Zigaretten und Tabak wurden außer⸗ 
dem noch 9,5 Milltonen Mark vereinnahmt. Die Geſamt⸗ 
einnahmen der⸗ Zollverwaltung betrugen im Jahre 1921: 
123,1 Millonen Mark, gegenüber 42,4 Millionen Mark im 
Jahre 1020. Die Einnahme hat ſich alſo verdreifacht. Die 
Ausgabe beträgt 30 Millionen Mark, und hat ſich gegen das 
Vorfahr verdoppelr. Für verſönliche Ausgaben (Gehälter 
ulm.) ſind 285 Milllonen Mark verausgabt worden. Aus⸗ 
ſcbließlich dar Angeſtellten und Hilfsarbeiter ſind im Etats⸗ 
jahre 1276 Perſonen bei der Zollverwal— tätiga geweſen. 
Sächliche Ausgaben verlauaten 13 Mil Mark. Die 
Geſamtausgabe betrua 30 6 Millionen Mark, ſo daß bei einer 
Elunabme von 123,4 Millionen Mark, ein Iteberſchuß von 
99,7 Millioven Mark verblieb. Das Jahr 1920 brachte bei 
42.1 Müllionen Mark Einnahme und ſu3s Miſtionen Aus⸗ 
babe einen Ueberſchuß von 27,1 Millionen Mark. 

vugeſichts dieſer Millionenbeträge, die ſich im laufenden 
Vabre noch erböhen, kaucht doch unwillkürlich die Frage auf, 
vb zu dieſer gewaltlgen Belaſtung der Bevölkerung wirklich 
noch neue Laſten, wie das unſelige Lurusſtenergeſetz hinzu⸗ 
geßetkt werden müſfen. Wenn dieſe gewaltigen Einnahmen 
nichts ansmachen, heißt es am rechten Ort ſparen. Mit neiten 
Laſten ſollte man die Bevölkerung verſchonen. 

   
  

  

Ueber die Tätigkeit der ſozlaldemokratiſchen 
Stadtverordnetenfraktion 

erſtattete Gen. Grünhagen geſtern abend iyx einer Ver⸗ 
treterſitzung des Soztaldemokratiſchen Vereins Danzig⸗Stabt 
U Bericht, der den Zeitraum des letzten Bierteljahres 

ſchloß. Er führte etwa folgendes ans: 
Durch die Uebernahme der Verwaltung durch den Senat 

iſt die Befugnis der Stadtverordneteuverfammlung weſent⸗ 
lich eingeſchränkt. Trotzdem hat unſere Stadtverordneten⸗ 
fraktion ibre Pflicht ernſt erfüllt. In eintgen Fragen iſt esß 
gelungen, den rückſchrittlichen Geiſt des Senats und der bür⸗ 
gerlichen Vertreter einzudämmen; 3. B. gelang es, für Vor⸗ 
vachtungen von ſtädtiſchem Landbeſitz eine ſogenannte 
Dollarklauſel und Feſtſetzung der Zahlungen in Natural⸗ 
werten durchzuſetzen, damit die Stadt nicht durch die au⸗ 
dauernde Geldentwertung geſchädigt wird. Es iſt dies ein 
Fortſchritt, da in Danzig noch haͤuptſächlich langfriſtige 
Pachtverträge beſtehen, die jetzt ſür die Stadt ſtarke finan⸗ 
zielle Ausſälle bedeuten. Die Hockerſteuer wurde von 
der Sozialdemokratiſchen Fraktion abgelehnt, da keine 
Sicherungen dagegen beſtauden, daß die Gewerkſchaften und 
Veneine zur Anmelbdung ſämtlicher Veranſtalkungen, die bis 
nach 11 Uhr abends dauern könnten, gezwungen werden. 
Dies bedeutet einen Stoß gegen das Vereinsgefetz. Die 
Steuer iſt vorläufig verichwunden: wenn ſie wirder auf⸗ 

    

  

Srgts, kamse ie uuz Sunimefung nichth Schäblichen * die Di 
aUnUAbanabeabe, dis von 

Feadi ver Le, Meher Kicberuan, Mben O el dleſer 
forbern ebenfalls Auſſchiage. Teoßben wirb an! 

wann 
Die 90 . 

Lropent erboößt 
Denn 60 

Trosdem wird an 5. à. Giahern bt W L uſern 
ſo aut wie nichts gemacht, jo daß auf einer Seile ein Auf⸗ 
bau von Kooßnungen erfoigt, auf bar anberen abos ein Ver⸗ 
fall eintritt. Das Anſtandſethunnsaef, das ble Haustorte zur Renopierung verpflichten follte, wird von 
dben vürgerlichen Vartelen verſchleppt. Da aber. Geldmiitel zum Wohnunesban notwenbig ſind, ſorderten wir elne Ver⸗ inbgengabgabé; da dieſe ahgelehnt wurde, korberten wir, die Auſbrinauma dleſer Mitkel durch Zuſchluge zur Ginkom⸗ menſtüuer aufzubringen, Der Bau des Wolken⸗ kratzers iſt durch die Steigerung der Roſlen zur Unmög⸗ lichteit geworben, dakür ſoll ein Dureanhaus errichtet werben, baß ſich beſſer in den Rahmen des Stadibildes ein⸗ ſuüar, LSir ſorberten, daß das Gelände für den Vau nur in Erbpacht gegeben werden follte. Die Bewilliguns von 200 00 Mark für die Bauhütten war faſt das elnzis Nort⸗ ſchrittliche, was der Senat getan hat. 

ODn der Ausſprache über den Bericht wurbe nefordert, 
daß bie vom Senat angekauften Kartoffeln auf den Narkt geworfen werden, um die Preiſe zu ſenken. — Gen. Fooken 
machte auf dat 
ſam. Der Platz wäre ſehr geeignet für eine öffentliche An⸗ lage und ſollte der Bau baſfer an einer anderen Stelle er⸗ kolgen. Antrüge zur Partelausſchußfitzung murben nicht 
geſtellt. Daraußh gab 
über die Malfeler. Nachdem nuch unter Punkt Verſchtebenes 
einige Fragen erledigt wurden, hatte der Vertretertag ſeln 
Ende erreicht. 

  

Rundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Gür die Hausfrauen, deren Auſgaben angeſichts der an⸗ baltenden Pretsſteigerungen immer ſchwerer werden, brachte 

auch ber beutige Wochenmarkt keinen Lichtblick, ſondern neue Sorgen. Hür Schweinefleiſch ſoll man nun ſchon 44—52 Ml. 
vry Pfſund bezahlen. Rindfleiſch loſtete auch 40—50 Mark. 
Schlechtere Stücke wurden pro Pfund mit 36 Mark abgegeben, 
Kalb⸗ und Hammelfleiſch koften das Pßund 30—40 Mk., ein Paar Tauben koſtei 4 Mk, Gänfe wurden mit 80 Mark 
das Pund angeboten, Eler, die nur ſpärlich zu haben ſind, 
koſten 42—45 Mart die Mandel, Butter ſchwankte im Preiſe 
zwiſchen 54—61 Mark, 

Auf dem Gemüſemarkt gibt es jetzt an jedem Markttag 
neue ländliche Erzeugniffe. deute waren es Kohlrabi, die 
aber pro Kopfes Mark koſteten. Ein Bündchen Mobrrüben 
koſtete 7 Mk. 3 Köpfe Salat waren für eine Mark zu haben. 
Ein Pfund Splnat koſtet 5 Mark, ein Pfund Stachelbeeren 
? Mark, Rhabarber 2 Mark. Für Zwiebeln wurden 20 
Mark für das Pfund verlangt. Ein kleines Bündchen koſtet 
2,500 Mark. Neben Gemüſe werden Töpfe mit Tomaten⸗ 
pflangen angeboten, das Stick zu 250 Mark. 

Blumen ſind heute ebenfalle wieder ſebr teuer. Eln 
Sträußchen Malblumen koſtet 3 Mark. 4 Stiele Tanne 3 
Mark, Margueriten das Stück 1 Mark. Topfpflanzen koſten 
15—30 Mark uſw. Man fragt ſich, warum ſind die Blumen 
ſo teuer, nun ſie ſo reichlich zu haben ſind. 

Auf dem Giſchmarkt ſetzt es Rippenſtbße, ſo ſchiebt ſich die 
Menge hin und her. Fleiſch iſt nicht zu bezahlen und ſo ver⸗ 
ſucht jeder, ein billiges Fiſchgericht einzukaufen. Der einzige 
annehmbare Preis war ber für Flundern. Eln Pfund koſtet⸗ 
6—7 Mark. Räucherflundern bagegen 20—25 Mark das 
Pfund. Für friſche Pomuchel wurden 13 Mark verlangt, 
für Hechte 25 Mark, für Quappen 12 Mark, für kleine Weiß⸗ 
fiſchchen 10 Mark und für Aale 25—30 Mark pro Pfund. 

Zu alledem hört man von den Händlern die verhelßungs⸗ 
vollen Worte, daß alles in der nächſten Zeit noch teurer 
würde! Bet unſerm zurlckbleibenden Etnkommen iſt das 
eine ſchlechte Ausſicht! Aber ſolange nicht die Hausfrauen 
einſehen, daß die bürgerlichen Parteten gegen jede Einſchrän⸗ 
kung der Profttwirtſchaft ſich weyren, ſolange haben ſie ſelbſt 
ſchuld an dleſen Zuſtänden. Nur traurig, daß wir, die wir 
gegen dieſe Auswucherung ankämpfen, ebenfalls unter dieſer 
Gleichgültigkeit und Dummheit der Mehrheit der Bevölke⸗ 

  

rung leiden müſſen. Traute. 

Der Parteiausſchuß ber SPD. 
tritt morgen, Sonntag, den 11. Junti, vorm. 11 Uhr, im 
Dolkdingögevande, Neugarten, im ſozialdemokratiſchen Prak⸗ 
tionszimmer zu einer Sttzung zuſammen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht: 1. Organiſationsbericht vom 1. Quartal 1922,, 
Referent Gen. Klaß. 2. Bericht der Volkstagsfraktion, 
Referent: Gen. Gehl. 3. Vortrag tiber den Staatshaushalt. 
4. Anträge. Um die reichhaltige Tagesordnung zu erledigen, 
iſt es notwendig, daß jeder Delegierte pünktlich erſcheint. 
Ausweis und Mitgliedsbuch ſind mitzubringen. 

* 
Vertrauenslente der S. P. D. ů‚ 

Montag, den 12. Junt, abends 6 Uhr, im Parteiburean, 
Spendhaus (6, Hof, 2. Seitengebäude, 1 Treppe, dringende 
Beſprechung. Sämtliche Betriebs⸗ und Bezirksvertrauenz⸗ 
leute müſſen erſcheinen. 

  

Die Umzugskoſten nach dem Deutſch⸗Danziger⸗Beamten⸗ 
abkommen. Zu den Umzugskoſten und Mietsentſchüdigungen 
der in deutſche oder preußiſche Dienſte zurückgehenden 
Staatsbeamten aus Danzig, zu denen Danzig nach 8 16 des 
Abkommens vom 12. November 1920 mit 6 beitragspflichtia 
iſt, gehören einer Erläuterung des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters zufolge, nach einer Vereinbarung mit dem Senat 
der Freten Stadt Danzig auch die den verſetzten Beamten 
gezahlten Balhlrfen für die Führung eines boppelten Haus⸗ 
balts nach Ausführung der Verſetzung mit der Maßgabe, 
daß die Beitragsleiſtung Danzigs zu dieſen Beihilfen ſich 
auf einen Zeitraum von längſtens zwei Monaten⸗beſchränkt. 
Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt hierzu mitteilt, ſind 
die Beitragsanteile Danzigs an Umzugskoſten uſw, von 
derfenigen Dienſtſtelle, welche dieſe Beträge zur Zahlung an⸗ 
gewieſen hat, alsbald nach Frfolgker Anweiſung bzw. nach 
Ablauf der äweimonatigen Friſt unmittelbar von der 
Freien Stadt Danzig anzufordern. Der Anteil an Umzugs⸗ 
koſten iſt in erſter Linie auf den evtl. gewährten Zuſchuß zu 
der geſetzlichen Umzugskoſtenvergütung zu verrechnen, 

Strafverfahren gegen einen Abgeordneten. Der 
Senat beautragt beim Volkstag die Genehmigung zur 
Durchführung des Strafverfahrens gegen den Abge⸗ 
vrͤͤneten Ueberſohn (USpP.) wegen Uebertretung 

  

Bauprotekt im Spendbausgarten aufmerk) 

Gen. Mafſow einen Kaſſenbericht 

   

  

    ber Giſen und — 8egen — ö Betriebsverordnung 

E3, O. Waffpier ie 0. ater, Zu der Rolle be Schubert im „Dreimiderlß folltegeſtern Wiln mann vom Stadttheater in Greſſewalh hle Aihtateiten t dey zwelten ihriſchen Lenor erbringen, Um die Veiſtung 0 Caſtas on Prülßen riuiß man ſich zunächir von all dem inmie Aerger veſrelen, zen bieſe grobe und anmaßliche Profan (a⸗ rung unſeres Schubert durch die „Autoren“ verurſacht⸗ Was nun den Vrobegaſt 11 anbelanat, ſo bat idm ſein Borgänger die Konkurrenz kaum ſchwer gemacht. Weun bemnach vom Prinzip der Verbeſſerung“ das Urteil In füllen wäre, gäbe es für Wiav Hartmann keine Bedenken, und ich claube, datz er in der Operette immerhin beſtehen würbe, ba er ein munterer und geſchmadvoller Schauſpieler zu ſein ſcheint. Um aber jeweilloer Erlav für Buſch zu fein, abef Geon Jout .Mab rine Beryſl, bun doch gejanotechniſch aſtein ſchon ſovtel, daß etne Verpflichtung an unſere Blhne nicht unbedenklich ſein dürfte. n 
Die Veutſche Paßßſtelle iſt zur Erledigung öriugender Au⸗ 

gelegenbelten an Sonn⸗ und Belertagen zukünftla in der 
Zeit von 11—12 Ubr vormittags geöffnet. 

Der geſunkene Schlepper „Weichſel“ ſoll heute durch den 
Schwimmkran der Danziger Werſt gehoben werden. Taucher 
werden Stahlleinen unter den Schlepper hindurchgeben, die 
dann über das Hebewerk des Schwimmtrans gelettet werden. 

Zur Erhaltung des Schloßgartens in Oliva bat der Dan⸗ 
zider Gartenbau⸗Verein in einer Eingabe an den Senat 
eine Anzahl beachentswerter Vorſchrüge gemacht. Durch An⸗ 
legung von Blumenzucht ſoll ein Teil der Unterhaltuags⸗ 
koſten aufgebracht werden. Für die dann noch fehlenden 
Mittel ſoll ein veeigneter Teil des Gartens für Bauzwecke 
erſchloſſen ſowie eine Lrtteete veranſtaltet werden. Auch die 
Schaffung einer Gaſt⸗ und Erholungsſtätte wird angeregt. 

Unbekannte Leichen angeſchwemmt. Am Donners⸗ 
tag geden 8 Uhr abends iſt bei Bröſen eine männliche 
Leiche angeſchwemmt, die geborgen und in der Leichen⸗ 
halle in Brhſen untergebracht worden iſt. Sie iſt bo⸗ 
reits ſtark in Verweſung übergegangen und muß da⸗ 
her ſchon längere Zeit im Waffer gelegen haben. Die 
Hände waren mit geſtrickten dunklen Handſchuhen, der 
übrige Körper mit Fiſcherkleidung bekleidet. Anſchel⸗ 
nend handelt es ſich um einen der aus Gdingen oder 
Putzig ſtammenden Fiſcher, die im Frühfahr d. I. 
bei Ausübung ihres VBerufes in der Oſtſee vernn⸗ 
glückt ſind. — Am gleichen Tage wurde von Neukrug 
auf der Friſchen Nehrung gemeldet, daß auch dort eine ů 
männliche Leiche angeſchwemmt iſt. Bei ihr wurde 
eine Taſchenuhr und eine Monatskarte für bie Strecke 
Danzig⸗Langfuhr vorgefunden. Der Name auf dieſer 
war nicht mehr zu entziffern, ſcheint ſedoch mit dem 
Buchſtaben „K“ zu endigen. 

Nächtliche Einbrüche in den Schweineſtall. Der 
Käſereigehilfe Otto Emil Schönhoff aus Junkeracker 
ſtaud vor der Strafkammer unter der Anklage zweter 
Diebſtähle an Schweinen. Der Angeklagte beſuchte 
nachts den Schweineſtall eines Beſitzers in Tiegen⸗ 
hagen und holte hier ein lebendes Schwein im Werte 
von 4000 Mark heraus, das er dann weiter verkaufte. 
Bald darauf unternahm er einen zweiten Diebſtahl mit 
einer andern Perſon, die noch nicht ergriffen iſt. Die 
beiden fanden nach 14 Tage den Stall verſchloſſen und 
erbrachen nun eine Mauer des Stalles. Dann trieben 
ſie 3 Schweine lebend aus dem Stall, ſtahlen dann zwei 
Kähne, luden die Schweine darauf und fuhren mit 
ihnen nach Steegen, wo die Schweine verkauft wurden. 
Die Schweine hatten einen Wert von 12 000 Mark, ſie 
wurden aber für 4300 verkauft. Von dieſem Gelde 
erhtelt der Angeklagte 2100 Mark. Der Hehler in 
Steegen iſt noch nicht beſtraft. Die beiden Kähne lie⸗ 
ßen die Diebe auf dem Fluß ſtehen, wo ſie ſpäter ge⸗ 
funden wurden. Die Strafkammer verurteilte den 
Angeklagten wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls 
an den Schweinen zu 8 Jahren 5 Monaten Zuchthaus 
und 5 Jahren Ehrverluſt. Wegen des Diebſtahls an 
dem Kahn erfolgte Freiſprechung, da ein Diebſtahl 
nicht beabſichtigt war. 

Polizeibericht vom 10. Juni 1922. Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 2 wegen Verdachts des Dieb⸗ 
ſtahls, 8 in Polizeihaft. Obdachlos: 2 Perſonen. 

    

Die Unterhaltungsbeilage mußte für die heutige 
Ausgabe leider in Fortfall kommen. 

  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Marn: 7.10 am Vortage 7.0⁵ 
Amer. Dollar.: 294 „ „ 280 
Engliſches Pfund: 13⁰⁰ V „1260 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 10. Juni 1922.   565 9. 6. Dontouerſ 0 ů‚ 064 0·60 
wichoſſtſ 2 ontauerſpitze .04 

Zewicheſft... 8, 2 6 2 ——.— 96 910 
Warſchau 5 9 irſchn. ‚ ‚ 

dihen 6., Einlage 46 235 
Plo.. * 9jH3 10˙6 Schſeerdorſ „＋ 2,48 2,54 

ů. éů ogat: 
orn......4. 0,25 0,23 Schönau O. P.. ＋ 6,64 ＋6,62 

Torban ... ＋.0,12 ＋0,10 Galgenberg O. P. ＋5 ＋4ð46 
Anim.. . P0.0 TP0,04 Neuhorſterbuſch. At 
Graudenn .. 0,17 ＋0/3 [ Anwachs 1.2 ＋. 2/ 
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eber boſſturwil ben Eöhtenyrels? Der „Rancheſter 

Wuarbian Gommereicl“ bringt eine luſtige Gloſſe, bie 

hier wiebergegeben werden ſoll. Sie lantet (mit eini⸗ 

Oen Kürzungen): „Belm Drühſtück las ich, daß die 

Bergarbeiter in Lancaſthire und Cheſhire wieder eine 

Lohnstrabſebung erleben. die üre Löhne ungefähr auf 

don Betrag von 1914 herunterbringt. Ich muß jevt 

kür meinen Bebarf, 2 Bfund 10 Schilline hür eine Ton- 

ne Koblen vezablen. Vor dem Kriec⸗ Kaeblle ich nie 

auch nur annäbernd dieſen Prei. Auch dle Steige⸗ 

rung der Steuern und der übrinen Koſten (abneſeben 

von den Löhnen) kann den Unterſchied kaum erklären. 

Bet alledem ſchelnt ein Geheimnis zu ſeln.“ Bei uns 

wirb jede GSieigerung deß Kohtenpreiſes mit Lohn⸗ und 

Steuererböhungen bearündet, mag ſle auch noch ſo 

weit darüber Pinausgehen. In England ſolgt der 

Koblenpreis ben Lohn⸗ (und Steuer⸗) Ermüßigungen 

Volkswirtſchaftliches. 

  

    

Kleine Nachrichten. 
Der loglalbenmpkruliſche Wahltas in Onbaheſt. 

Nach den endglültigen Wahlergebniſſen wurden dei 

den Budapeſter Wahlen 13 Sozlaldemokraten, 7 Links⸗ 

demokraten, 5 Miiglieder der reslerungsfreundlichen 

Parleten, 3 Mitglieder der Andraſfypartei, ein Chriſt⸗ 

lich⸗Sozlaler und ein Reglerungsvarteiler gewählt. 

D Micli⸗Lusse, „ SALesen, Aun Accwaben wird. 
nocb immer ſehr Lebhäſt uben- ble ſchrechten Wirtichaltsver⸗ 

balintſſe geclagt Im März verseichnete man eima 60 000 

Arbelnstole Ronſlilte zwiſchen Uaternehmern und Arbel⸗ 

ütern ſind an der Tageberbuung, wobel das Beſtreben eine 

grude Mylle ſplelt, die Cohne Garabenſetten. Dabel wird 

baronf bingemieſen, daß bit bentichen Lopne niedriger ſind 

als in Schweden, welchem Umtand man es zulchrelbt, bes 

deniſche Waren in zunzbmendem Maße nach Schweden eln⸗ 

geführt werben. Seit uuselühr Ende Nyril ſoll ſich aller⸗ 

dingz in etnigen Zwelnen der ſchwebiſchen Induftrte elne 

Beßferung bemerkbar gemacht baben. Es wird behattptegr, daß 

die in allen ErwersKzwelgen burchneſette Herabſetuns der 

Löbne zur Beſſerung der Verbältniſſe belgetragen habe. Dle 

Folge der Verbeſſerung iN, daß die Arbeitsloſigteit nicht 

Seramworilich ñür Volitit Ornff SLSpovs, für Dansiaer 

Kachrichten und den übrigen Teil Gris Weberr, beide 

en Danzis; für Inſerate OGrunv Ewert in Ollva. — 

Druck von J. Gebl u. Co., Danzis. —...———ß[7%J—: ( 4—?˖s‚—4J—J——34 
——————— 

wehr den ſrüheren Umſang bal. G d Sehnupftabal 

EPes MM 5 ube E K Wandiage) O& ðGd/ carantiert roin gokachielt     micht. Das Kohlenkapital verſtebt eben überall ſein 

Weſchäft.          

   

  

   

D‚ hrungen des be 
nd in Deuiſchland im Jahte 1521 22 Millonen Hentier 
etreide und 25 Miliionen Zeniner Kartoffeln zu Sonaps 

Deberun eehütüuh. Fabrhi Inlina 

verbrannt worden. — Im ande der chroniſchen Untertrnährung. hiniifttt.“ 

Oorcta, Haherpaνie 
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2 2 
sStatt Kaäarten,⸗ 

Lollst 

Die Verlobung ihrer Tochter ? E Li nd EeI E a b a Le tt U Wiobt b, 

; 5 3 1 Altsthdt. Oraben 9 Dlrektlon: Oust Rüsoh. LIePens Dewerkſchaflllch⸗Genoſſan⸗ 

irma mit Herrn Landgerichtsrat 5 Irma Wiener ů Das eimsto Jartehende Juni-b. erm: 8 S0n 

Dr.Kamni er Danzi zei enen ? 
as einzig dastehen, e Iuri-Programm: DU tengeſeilſcha 

W.. 9 Wũ Dꝛ Bernhard Kamnitzer 2 Belladira b.. IstaZander ? vin Seltenbrrſes 
xander ener ů LUOrhiatür:Duott. Vonhst-lHUnileris *Rn E 

Saheldenci! u. Frau Lina 2 Verlobte ů 2C Lacben &. M — Lllon BorcenTe ꝛ Baanhene unb Alnr: 

geb. Rosentboi ; i Lb. Eennd Ler Prial-„ Leer Arnl eshenenonen 

——- ümbc . PuilMlng.-Er,S m K iun 
SSSREESSSHDESEEISZZ——————HU——— 

Aund is üELechuntäſee l6 eung 
— 5 Ginneh A. R. Haseret ud SStumnet 8 Bruno Schmidt 

22 8 Herre 5 Herren n 35. 

Stadtihenter Danzig. Freie Bolksbhühne —⸗. LaEeUnC EEe, 06000 
Donnerstag, den 15. Juni, abends 7/ Uhr 

—————— 

Oirekllon: Rubelt SShaper. imgrcß. Saale bes Frlebr⸗Wiihelm.schütenheuſes — D — Wüſcherolle 

Seute, Somabenee, . abends 7 Uhr: Sonderveranſtaltung für alle Mitglleder ů zu derhf (er. Wohnungs- 

Die Mütter Symphonie⸗aonzert Sommer-Varieté e. 
Schaufplel in 1 Aufzügen von Georg Hleſchſeld. eethoven — Schubert 

anis 

* 9 alon: Emn Werse er unter Mnemten, von Frl R. Doaben⸗ v. Stadttheal. 
Aaue Fahr⸗ 

Schupo-Kapelle, Dielgent Mudolf Schunbach. lund Motor⸗Räder 

pPerſonen wle benkannt. Ende 95/ Uhr. 

Sonntag, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben heine 
Programme à 6 Mk. in den Zahlſtellen u. Abendtahz, ü 

    

   ſowie alle Teile, Rahmen 
zu höchſten Preiſen, 674 

Fenselau &. Co., 
  

Gulltigkeit. „Der fliegende oländer“ in drei 

Akten von Richard Wagner. 

Montag, abends 7 Uhr. Dauerharten A l. „Der 

Tek und der Tod.“ Ein Bühnenſpiel. Hierauf: 

„Das poftamt“. Ein Büdnenſpiel.   
        

     

  

Café 

  

   

  

    

Peterſiltengaſte v. 

Rohbernſtein, 
regalfrei, Elfenbein Kauft 

Miclergarten 
am Ollvaer Tor Nr. 10.    Kaiserhof 

   

      

Dienstag, abends 7 Uhr. Dauerkatten E 1. Dir- B. Mudahl Hell. Gelstgnssa à3 Felepbos 261 Dir.: Frau k. v. Stematu. Tel. 1925. Kapellmstr.: Hans Eichhorn. J. Schmidt, 

3 Müten neüſt Süen Dorſpiel-en“ Oper in UU——— .— vatang 8 Uhr — Sonntugs 7 3 Uhr. vreitgaſſe 69, 2. (6503 

— 
UUe Das Schleger-PronrommI11 10 erstklasslge Attraktlonenl! —ẽ C.———W————.—.— 

PSBP— ainemein bellebte „Orpon-rio Preise der Piotze von 5 Mb, an. Junger Mann 
Rappo-Operetten-Duo Gastshlel Henrik Gautler 9 

der bellebte schwedische Schulreiter aul seinem Vollblot „Admiral- Invallde, 20 Jahre alt,   

Wilhelm-Theater 

  

„Schämée dich Lotte“ 2U 
Opetette in 3 Akten. 

    

   

  

   

Vorrekaut hu WEabrus Gbr. FrEFEvL, Kablenseure 

van ll ba 4 Utr Uilceb und Sountg va 11 bla 
22 der Tbenterkwase- 

„Libelle“ 
Musik, Gesang, Tanz. 
————————————————— 
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ſotriens pi, 
Sensstiovelle i   

kosel Rolando 

    

Schüsseldamm 58ʃ55 

Achtungl Ab Sonntag, den 11. JunᷣſI 

Erstaufführung für Groß-Danzig! 
Der große original- amerik. Wild-West- Fllm 

Vor den Flinten der Cowboys 
in 5 großen Akten 

Wd in Nahmes Pnchlveller NaburLuipahmes im Ereld, àen 
veiten 8. erikes vnd deu zerkläfteten Bergen Keli- 

  

D. Reine gestrUten A 

      

         

  

jucht Beſchäſtigung. aus dem Geßtüt des Gra'en Batityani. 
Ganz gleich weicher Art. 

Zleisdort Ulpta Das Unikum.          
       

      

  

    
     

    

   

    

     

        

     

  

    

   
     

   
     

        
    

  

Vortragskünstlerin 
f 

— Kanssen — — 2 Uolländer 4 Eltners, eleganter akrobot. Drahtseil-Akt v. Wintergarten Berlin. Kenütgen del ultr Widens 

Heute, Sonnabend, den 10. Junl, 2 Cshue- E.r Rehle, des musislische Wunder. (er ſljärte ſich zu mancherlei 

Antang &iker iiiiiieiiiiiiiiiů E E 2 6 (＋ 
S= 2 ingebote unt. Nr. an 

zum lehlen Malc: 2 6720 — Nur noch einige Tare! — Nur noch elnise Tage! EPE irpedition dieſ. Zeiturg. 
——— — 

ů 2 — NHolländer- Duo 8 7 Kaltons Verlangen Sie die 

ů Antang 8 Uhr Anfang 8 Unr vom Scala- Theater Berlin · Wunder der Alrobatik 2 

— Ä ů Volßsſtimme⸗ 
Operette in 3 Akten. 2 angenehmer Familienaufenthalt iiiieiieieieeeiieieneeeeiieeiiiiſ, ;; b ů imme 

„ ů B e s ondere Weindiele ů 
3 

Musik von Jean Gilbert. * ů in den Gaſtſtätten! 

Morgen, Sonntag, den 11. Juni: 3 Bedania FTüe ate — — — — 
— 

Zum ersꝛen Mals: SI 0 LEXX D * „ 21 ü 

Lichtbild-Theater EE 
II. Domm 3. 67⁵⁴ 

Splelplan 

vom 10. bls 18. Junt 1922 
2. 92*—“2——“ʃ“7ʃ—“—— 

Sidi coco, der Bauchredner 
2. Teil: Eds Verhrtechen von La Hochelle 

oroßer nalienischer Abenteuerfim in 5 Akten. 

pie Schatzkammer im See 

        

   
   

  

Jahn⸗Kranke 
werden ſofort behandelt. Neue 
Gediſle, Reparaturen in einem 
Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 
Plalte. Gold⸗Kronen ulw. unter 

voller Garantie. 

   
    

   
   
      

  

   

   
Daniſchreiben über ſchmerzloſes 
Zahnziehen. Niedrige Aoſenle⸗ 

rechnung.       
   

    

  

e Reilersrven derrIurl-COTbens. 
S vad eleeberrabende Censaliones 

ebpabges. Sndert Orlginal Wia- Vert 
Feraer   — 

      

   
     
   
      

Stadttheater Zoppot. 
Sonnabend. den 10. Juni: GSeschlessen. 

Sonntag, den 11. Juni, abends 7½ Uhr: 

„Wie ner Blut“ 
Operette in 3 Akten von Joh. Strauß. 

Außer Abonnemet. 

„pDer 
Em Filmspiel 

    

16756 

Trotr dauernder Prelsstelgerung blete leh 

bllligen Verkaufstagen 
zM0 alt bekanut billigen Preisen 

10 räumunghalber 
kolgende Waren an: 

Afren-A⸗ 1250, 1400.-, 1500. 
nesen 150.-, 200.-, 250.-, 300.- 

Manchester- und feldgraue Anzüge 
Jünglings- und Knaben-anzüge- 2 

Stein's 
Bitte genau auf Mamen und Hausnummer zu ackten. 

Der größte Groß-Film dieses Jahres 

Eintrittspreise: 8.— bis 12 — Mk. 
Beginn der letzten Vorstellung 8 Uhr. 

10 
Rurige 8356.—-, 975.—, 1206.-, 1400.—K Veber 

und Hosen. 
lnen-doppen. 

Bevor Sie iaren kxuari decken, Uheriuhren Sĩe sich von den dilligen peisen in 

Konfektions-Haus 
nur 21 fläkergasse 21.   

Iuſiitt jür Zahvleldende 
2621 Pfefferſtadt 71“ 2621 2621 2621 

Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 

Fahrräder. f7%½% 

EE onplett mit Gummi un 
— W Torpeb.-Frif. N 4500.— 

Fahrrabmäntet von M 185—320, Schläuche von 
M 60.—80., Pedale M 150, Ketten M150, Glocen 
von M10 an; ſowie alle Fahrradartikel billigſt. 

Bernstein2 Comn., Danzin, Langnasse s0. 

IffcmtPösö.raanpondapg 
Donzik, Holzmarkt 5, Telefon 1604 

Langtuhr, EHauptstr. 124, Teleion 894 

   

  

   

    

EKrillantenmarder 

Wild-West-Drama in 5 Akten. 

Hsupttolle: Carl de Vogt. 
     

    müde Tod““ 
in 5 Akten mit LIl Dagover 

        

   

  

   
       

Robert Ehmann 
Alestädtischer Graäben 3 

neben der Tabaktabrik M. A. Hasse. 

Tuch-, Manufaktur-, KHurz- und Wollwaren 

MWiuan Meu-erreuaerdercbehachBahk 
Damen-Mostüme und Müntel. 

Solange alter Vortat, noch günstige Kauige- 
legenheit zu niedrigen Preisen. 

  

— 
D. Laa, 1 Seotteken u. Srec 2. 

  

  

   46020 

— — Gebr. Damen⸗ u. Herren⸗ 

   

      

     

Nähmaſchinen „UI. 22 U0 

2. . Miabes lanet Mentt.- E Muienede, EeI— Krakau! — 
Nähmaſchine nachweiſen Tadlick frischer Sohlen-Husschnitt! Handwerker ſucht für 10 Tage im Juli Unterkunft 

lin Krakau bei Heubude. Bin mit dem Einfachſten 
zufrieden. Betten habe ſelbſt. Angebote mit Preis 

bei ganzer oder teilweiſer Beköſtigung an Pegs, 

Danzig (Danziger Volksſtimme), Am Spendhaus 6. H 

kann, gebe ich 200 Mü- 
Komme a. nach auswärts. 
Angebote unt. V. 56s an die 
Exped. dieſ. Zeitung. 9iet 

„ 

Ankauf von rohen tläuten und Peilen 

xu höchsten Tagesprelsen! 

   


